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Kairoer Riesenbluff wirkungslos verpufft
Die Völker Ostasiens durchschauen die Verlogenheit anglo=amerikanischer Versprechungen

SS . Berlin . S . Dezember . ( Drahtbericht unserer
Berliner Schriftleitung.) 2n Kairo ist mit der
Konferenz zwischen Rooseoelt , Churchill und
Tschiangkaischek  der erste Schuft in dem an-
Sekündigten Propagandafeldzug gelost worden. Er
lichtete sich nicht so sehr gegen Deutschland, als viel-
diehr gegen Japan . Man hat dazu ein Kommunique
herausgegeben, nach dem sich die Engländer, die
W .-Amerikaner und der Herr Tschungkingchinas,
der — nebenbei bemerkt— seine Frau mitgebracht
hatte, wie ja überhaupt Frau Tschiangkaischek in
her Politik Chinas eine große Rolle spielt, darin
einig waren, daß Japan  alle Gebiete, die es seit
jÄU innehat — also nicht etwa nur die im jetzigen
Kriege eroberten Länder — wieder herausgeben und
bedingungslos kapitulieren inüsse.
Wenn eine solche Entschließung in einem Augenblick
gefaßt und veröffentlicht wird, in dem Japan
Awere Schläge austeilt , io kann man das nur als
Irrsinn  bezeichnen. Diese Aktion ist überhaupt
9ur dann zu verstehen, wenn man sich vor Augen
halt, daß Rooseoelt eine Plattform für die
bevorstehende Präsidentenwahl  in den
"EA. benötigt. Er ist, wie wir gestern schon sagten,
bringend aus Erfolge angewiesen. Auf militärischem
Gebiet sind sie nicht zu erringen, also muß man sich
">it papierenen Entschließungen begnügen, die die
uordamerikanischeOefientlichkeit täuschen sollen. Zu¬
gleich bedarf auch Tschinangkaischek dringend irgend¬
eines Trostes. Heute steht T schu n g ki n g chi n a
bereits kurz vor dem Zusammenbruch , der

mühseligen und blutigen Eroberung der. zahlreichen
Inseln auf deni Wege nach Japan , nicht zum Erfolg
führt. Hoffnungen, die man auf diese Offensive setzte,
sind längst zerronnen. So sucht man verzweifelt nach
dem Erfolg und glaubt ihn nun in einer Ent¬
schließung, einem großen Bluff gefunden zu haben.
Aber Kriege werden nicht durch Konferenzen und
Entschließungen gewonnen, sondern durch Schlachren.
In Japan hat der Ministerpräsident T o j o schon
vor der Veröffentlichung,der Kairoer Beschlüsse den
Anglo-Amerikanerndie Antwort erteilt, als er er¬
klärte, daß Japan erst nach dem Endsieg die Waisen
niederlegen werde. Die großen japanischen Erfolge
der letzten Tage unterstreichendiese Worte des
japanischen Ministerpräsidenten.

Ueber die Ergebnislosigkeit der
Kairoer Konferenz  können auch das große
Aufgebot und der ganze Rahmen der Konferenz nicht
hinwegtäuschen. Reuter berichtetu. a., daß in Kairo
mindestens 30 Stabschefs am Verhandlungstisch
gesessen hätten. Allein aus England und den

Dominions seien über 200 Delegierte anwesend ge¬
wesen. (fast 50 Gebäude, so heißt es i» einer anderen
englischen Darstellung, waren für die Konferenzteil¬
nehmer innerhalb eines mit Stach eldrahl  uin-
gebenen, mehrere Quadratkilometergroßen Gebietes
reserviert. Das Gelände war durch ein M i » e n -
seid  umgeben. Maschinengewehrnester deckten die
Zugänge, umfangreiche andere Sicherheitsmaß¬
nahmen waren geirofien, wie eigene Luftschutzkeller,
Flakbatterien und Feuerlöschdienst, Jeder der drei
Staatsmänner hatte eine Leibgarde von
Sondertruppen  zur Verfügung, Der allge¬
meine Schutzdienst wurde von Marinetruppeii ver¬
sehen. Diese Berichte zeigen schon, daß das Ansgebot
beträchtlich war, und dennoch war Kairo nichts als
ein großer Blusf, ein Schlag ins Wasser. Die Kon¬
ferenz mit Stalin wird nichts anderes bringen. Die
Tatsachen sprechen eine zu harte Sprache. Man kann
sie nicht mit Entschließungen ans der Welt schassen,
so weite Reisen die Herrschaften im gegnerischen
Lager auch zu diesem Zweck antreten mögen.

Unser Siegeswille nur noch stärker!
Telegramm Wechsel Schigemitsu-Ribbentrop anläßlich der Terrorangriffe auf Berlin

"Ur dann noch abzuwenden wäre, wenn die Anglo¬
amerikaner ihm eine sehr umfassende Hilfe zuteil
Werden lassen könnten. Tschiangkaischek hat denn auchmnen Bundesgenossen keinen Zweifel daküber ge¬
lassen, daß er wohl über Menschen, aber sonst auch
über nichts, weder über Massen noch über aus¬
reichende Lebensmittel, verfügt. Er forderte darum
"uch erneut dringend die Öeffnung der Vurma-
uraße. Auch die Anglo-Amerikaner find sich wohl
u>cht im unklaren darüber, daß solche Forderungen
Unerfüllbar sind. Auch hier milssdn also papierene
Entschließungenund Worte die militärischen Aktionen
Ersetzen!
, Es ist klar, daß auch diesmal die V er -
sdr>ech ung en für die ostasialilchen Völker nicht
Ahlten. Wieder sprach man von der Selbständigkeit,
me man diesen Völkern einzuräumen bereit sei,
?afür ja Indien das beste Beispiel ist. Die Völker
r?.ssasiens wissen sehr genau, wer für ihre Selb¬
ständigkeit ist und wer eine Neuordnung im ostasia-
ssichen Raum erstrebt, in der jedes Volk den Platz
Mnnimmt, der ihm zukommt. Die Erfahrungen, die
man mit der anglo-amerikaniichenAnsbeutungs-
?alittk gemacht hat, einer Politik, die in Indien zu
Mr großen Hungersnot führte, find nicht vergessen
morden und werden auch nicht vergessen werden. Um
Pas es für die Anglo-Amerikaner in der Tat geht,
?us entnimmt man am besten einer längeren Reuter-
Erstellung über die ostasiatiichen Länder. Wenn
"arin erklärt wird, daß in diesem Raum alles
^arHänden ist , was eine Nation für den
^rieg oder für den Frieden brauryt,  und
"Mar in überreichem Maße, alle Arten rostender und
U'chtrostender Metalle, Kohle, Oel, Gummi, Baum-
m?lle, Reis. Seide. Nutzholz und alle anderen land-
§)rtschastlichen Produkte, dann wird mit diesenMrten der Welt noch einmal deutlich, warum der
^Erlust dieser Gebiete für die Anglo-Amerikaner sou?raus schmerzlich ist und warum man so sehnsüchtig

diese Länder schaut. Rur zu gern würde man
Aer die alte Ausbeutungspolitik iortsetzen und
futzen aus diesen Schätzen ziehen.
■ Aber selbst in den anglo-amerikanischen Ländern
. Ûrteilt man die Aussichten solcher Pläne recht
Optisch. § o heißt es in einer Reuter-Darstellung.

glaube in Kairo, daß die drei Alliierten grund-
?Mch die Auffassung teilten, daß der europä-
^che Krieg zunächst abgeschlossen sein

j, u H e,  ehe man den Pazifikplan durchführen könne.
»Vch diese Worte wird erneut deutlich, daß die
wMegführung unserer Gegner über ihre Kräfte geht.
.Er Zwei-Fronten-Krieg. in den Rooseoelt sein
and gestürzt hat, zehrt an den Kräften der Anglo-

z>,Merikaner. Man muß sich auch eingeftehen, daß die
"thode des sogenannten Jnkelhüpsens, d. h. der

Berlin, 3. Dezember. Auf die Meldungen von
den englischen Terrorangriffen auf die Reichshaupt-
stadt hin sandte der kaiserlich lapanische Außen¬
minister Mamoru S chi g em i t su an den Reichs¬
minister des Auswärtigen von Ribbentrop das nach¬
stehende Telegramm:

„An Hand der grausamen Nachrichten über die
Terrorangriffe auf Berlin bringe ich mein tiefstes
Bedauern für die. diesen Schandtaten zum Opfer
Gefallenen, zum Ausdruck. Zugleich aber übermittle
ich Eurer Exzellenz meine feste Ueberzeugung, daß
dieses Ereignis nur dazu beitragen wird, den
Kampfgeist  und Siegeswillen des deutschen
Volkes zu stählen und zu v er stä r.ke n,"

Der Reichsaußenminister  antwortete wie
folgt:

„Ich danke Ihnen aufrichtig für Ihr Telegramm,
in dem Sie Ihre Empörung über den feigen Bom¬
benangriff englisch-amerikanischer Flieger gegen die
Wohnviertel der Reichshauptstadt zum Ausdruck
bringen und für Ihre Worte des Bedauerns über
die hierbei eingetrelenen Opfer an Menschenleben.
Eure Exellenz mögen versichert sein, daß diese
Bombardierung wehrloser Frauen und Kinder in
Deutschland nichts anderes erzeugt als einen tiefen
Haß g.egen diese Mordbrenner  und daß
hierdurch der fanatische Siegeswille des deutschen

Volkes und feine harte Entschlossenheit, solange zu
kämpfen, bis die Feinde endgültig vernichtet und die
Urheber dieser Untaten bestraft sind, nur noch ge-
stärkt wird."

Uoiidon einmal ehrlich
Genf, 3. Dezember, In den letzten Monaten,

schreibt„Sphere", sich gegen die englische Agitation
wendend, sei das englische Volk mit Statistiken
überschüttet worden, die sich in Angaben über an¬
gerichtete Bombenschäden in Deutschland, eine Sval-
lung innerhalb der NSDAP.. Anzeichen von Defai¬
tismus im deutschen Volk, Unruhestimmung unter
den Deutschen und Verbündeten usw. bewegten.
Warum, so fragt das Blatt , diese gefärbten Berichte
und wem nutzen sie? Seien sie für die Deutschen be¬
stimmt, so müsse man sie als Unsinn bezeichnen, denn
diese wurden die Wahrheit besser kennen. Also sei die
Agitation nichts als ein Rechtfertigungs¬
versuch der eigenen Bomben st rategie.
Die Resultate dieser Agitation seien für das eng-
Uiche Volk iebr gejährlich, weil sie eine ovtimistiiche
Ztimmung erzeugten, die durch gar nichts gerecht-
iertigt sei. Rur eines sei sicher: Ebe dieser Kamvi zu
Ende gebe, ziehe das Leid weiter in Millionen von
englischen Familien ein.

Einig nur in der Ablehnung Badoglios
(Drahtbericht unserer Berliner Schri/tleitung)

as. Berlin. 3. Dezember, Den von Faschismus
„befreiten" Süditalienern werden jetzt die „Seg-
nüngcn" der Demokratie in mannigfacher Form vor¬
exerziert. So hat man nichts Eiligeres zu tun gehabt,
als schleunigst die Parteien wieder zuzulassen. Das
hat bereits ' dazu geführt, daß eine Fülle von Par¬
teien, Gruppen und Grüppchen wieder erstand, die
sich gegenseitig heftig befehden. Reuter selbst, also das
amtliche englische Nachrichtenbüro, nicht etwa irgend
eine antidemokratische Quelle, berichtet nun aus Ne¬
apel: „Die politischen Feindseligkeiten im Gebiet
von Neapel nehmen immer schärfere Formen an.
Nur die Anwesenheit der alliierten Armeen verhin¬
dert in den Straßen Zusammenstöße zwischen den An¬
hängern der verschiedenen Parteien." Besser kann
man die Vorteile des Parteiwesens wohl kaum kenn¬
zeichnen. als es hier in der englischen Meldung ge¬
schieht. Einig ist man sich eigentlich nur darin,' daß
man keinerlei Vertrauen zu Vadoglio
hat, was das sogenannte Befreiungskomitee, in dem
sich Vertreter der verschiedenen Parteien befinden,
in einer Entschließung ausdrücklich festgestellt hat.
Ob die K o m m u n i ste n ihre Stunde schon für ge¬

kommen erachten und ob diese Entschließung auf
kommunistische Einflüsse zurückgeht, muß dahinge¬
stellt bleiben. Jedenfalls verfolgt Moskau die Vor¬
gänge mit größtem Interesse. Der Vertreter Stalins
im Mittelmeerausschuß, Wyschinski.  hat es
durchgefetzt, daß der Ausschuß jetzt in Süditalien tagt
und nicht mehr in Nordafrika, da Herr Wyschinski
auf diese Weise besser eingreifen kann. Er hat sich
auch noch einen Eehilsen geholt, wird doch berichtet,
daß der Generalmajor Solodovnik zum militärischen
Berater Wyschinskis ernannt wurde, Solodovnik war
bisher Korrespondent sowjetischer Zeitungen im
Rahen Osten, d. h. auf gut Deutsch, er verlegt seine
bolschewistische Agitation nunmehr nach Süditalien,

Frontverpflegung im fünften Kriegsjahr
Kein „Drahtverhau" wie im Herbst 1918

Unter Existenzminimum
Antakya, 3. Dezember. In Aegypten, das von

allen Nahostländernam meisten den „Segen" der
britischen Verwaltung und des britischen Einflusses
genossen hat, und mehr als 12 Ai i l l i on e n Ein¬
wohner  gezwungen, unter dem Existenz¬
minimum  zu leben, gestand der ägyptische Jnnen-
und Sozialminister unlängst in einer Rede in Kairo.
Diese 12 Millionen können nicht einmal die drin¬
gendsten Bedürfnisse an Nahrung und Kleidung be¬
friedigen, geschweige denn, daß ihnen Güter der Kul¬
tur und Errungenschaften der Hygiene zugute kämen.

Bei wo am Tage der Feind jede Bewegung mit einer
Kugel quittiert oder in den Tagen des hin- und
herwogenden Großkampfes, ist der normale Weg von
der Feldküche beim Troß bis zum letzten Mann im
Graben oder im freien Feld ein Problem für sich.
Schon manchen Essenholer hat es unterwegs getrof¬
fen, und Fahrer der Feldküche zu sein, ist keine un¬
bedingte Lebensversicherung. Aber Normalfall ist

der Wehrmacht, 3. Dezember. (PK.) Die
iw R Solöoten des ersten Weltkrieges entsinnen sich
h,̂ , )ehr genau, wie es mit ihrer Verpflegung im

igi8 bestellt war: Wenig und schlechtes Brot,
Fettportionen. Dörrgemüse, Marmelade,

Igj? vier Jahren Krieg liegt es nahe, daß das Jahr
Ber̂r̂ i allen Gedanken zur Lage als Maßstab des

Kfttches zugegen ist.
v Was bekommt der deutsche Landser nach vier selbst in schlechten Tagen, daß der Soldat, sei es auch
leisD Krieg ins Kochgeichirr und in den Brotbeu- erst m der Nacht, sein Kochgeschirr warmes Essen er-
b/ ftn halbes Brot pro Tag, gutes Kommiß-  halt . Die Heeresverwaltung bemüht sich, den Feld-

aus reinem Roggen. Wenn die Feldküche nicht kuchen durch beiondere F el d ko chl eh r stä b e die
zgM°nd Kartoffeln heranbekammt, gibt es Brot richtige, und schmackhafte Zubereitung aller Rah-m8ud). runqsnuttel beizubringen.

Die IaUo»  Welch hohen Kurswert die Zigarette  beimb Front ;Ü Soldaten hat, ist bekannt. Sechs Stiick davon oder
zwei Zigarren oder 12,5 Gramm Tabak bekommt
jeder pro Tag. Das würde meist nicht reichen. Damit

Wie dieser Tage amtlich bestätigt wurde , war die Zahl
der E h e s chl i c tz» n g e n in Finnland  im Jahre
1941 mit 37 662 Eheichliehungen prozentual die höchste seit
Beginn der entsprechenden amtlichen Zahlenstatistik vom
Jahre 1766 ab. Auch die Zahl der Geburten erreichte im
gleichen Jahre 1941 einen Höchststand seit 1912 und zwar
2,3 o. H.

Der amerikanische Nimbus
Von Eitel Kaper

Man mag es im Lager unserer Feinde wenden,
wie man will: mit dem Glorienschein, der jahr«
hunderielaug den britsichen ŝamen in der Welt
umgab und der von London so raffinier̂ und syste¬
matisch ausgeputzt wurde, ist heute kein Siaat mehr
zu machen. Ein zerbröckelndes Empire, das längst
die Axthiebe bis in sei» innerstes Mark verspürt
hat und das dank der „Staatskunst" seiner lenken¬
de» Hasardeure heute ein Schatten seiner selbst
ist, mag tragisch wirken; imponierende Größe jeden-
salls ist ihm nicht zu eigen. Kommt man zum
nächsten in diesen, Reigen, zur Sowjetunion, so
kann nicht einmal ei» Brite und ein Rordamerikaner
leugnen, daß sie bei allen Völkern den denkbar
schlechtesten Ruf genießt. Diese hart angeschlagene
Stalindespotie mag sich heute demokratiscĥund
morgen „vaterländisch" tarnen. Hinter ihr stehen
die Schatten von Akjllione» und aber Millionen Er¬
mordeten, die die „Freiheiten" dieses grauenhaften
Blutregimes am eigenen Leibe erfuhren.

Rein, auch mit der Reputation der Bolsche¬
wisten sieht es schlimm genug aus. und so hat sich
das unheilige Dreigestiru der Feinde ganz auf
einen Punkt beschränken müssen: auf den amerika¬
nische » Nimbus.  Churchill . der Halb-
amerikaner, preist ihn. die Washingtoner „Größen"
schmettern ihre jüdischen Reklametrompeten nach
Barnums Art, und selbst Aioskau muß sich ge¬
legentlich darauf beziehe», ülmerika als unerschöpf¬
liches „Arsenal der Demokratien", Amerika als
„selbstloser Lieferant" wohlanständiger Völker,
Amerika als die große Drohung im Hintergrund,
als lriegseutscheideude Riesenmacht— so geht das
in zweckbemußter Steigerung und Schattierung durch
die gesamte Feindpresse und durch jene- „neutralen"
Zeitungen, die stets so gerne im Beiwagen des
jüdischen Kapitalismus, der henimnngslosen Pluto-
kratie fuhren.

Der „Nimbus" ist, um beim einfachsten zu be¬
ginne», eine Art von Heiligenschein, der entweder
von der Geschichte für wirklich überragende Lei¬
stungen verliehen wird oder den — was freilich er¬
heblich anrüchiger ist — sich der Betreffende selber
verleiht. Zu welcher Kategorie der amerikanische
Nimbus gehört, ist nicht schwer zu entscheiden. Wir
wollen̂nicht vergessen, daß in nahezu allen Sprachen
der Welt das Wort „amerikanische Reklame" einen
überaus minderwertigen Beigeschmack hat. Nicht
aus der Wahrheit, sondern auf einem frechen Be¬
trug, einem Bluff, aus einem „Ballyhoo" swie man
drüben sagt) ruht diese Reklame, die wohl zu de»
grellste» und widerlichste» der Welt gehört. Wir
Deutschen haben es erlebt, wie man Kaugummi und
ähnliche ..unersetzliche Werte" drüben auch den
widerstrebendsten Akassen aufgeschwätzt hat. Es
erschien uns merkwürdig, daß amerikanische Re-
klamegrüßen etwa einen George Washington oder
einen Abraham Lincoln mit ihrem Porträt für eine»
Büstenhalter oder ein neues Auto Reklame machen
ließen. „Klarheit und Wahrheit in der Werbung"
ist ein Wort, das in Deuljchlaud zum ehernen Pe-
grisf wurde. Drüben aber nimmt man es als gegeben
hin, daß die profitgierige Reklame um jeden Preis
vom blauen Himmel herunterlügt.

Man muß diese Einstellung und man muß diesen
Abstand kennen, um deutsche Feststellungen elwa mit
dem dröhnenden, Geschmetter des verfassungsmäßig
ersten Amerikaners, des Präsidenten nämlich, ver¬
gleichen zu können. Der Engländer, vor allem der
Puritaner , und der Jude sind nie kleinlich in der
Wahl ihrer agitatorischen Mittel gewesen. Aber erst
im Vielvölkerlandder USA. hat sich die letzte
tropische Blüte dieses Massenschwindels entfaltet.
Einer instinktlos gewordenen breiten Masse ist es
gar nicht erstaunlich, wenn heute der Präsident dies
und morgen der Marineminister das Gegenteil
behauptet.

Wir denken gar nicht daran, etwa die amerika¬
nische Produktion auf allen Gebieten und den
natürlichen Reichtum dieses Landes zu unterschätze».
?sichts könnte unseren Feinden lieber sein als das.
Wir wissen, daß die Vereinigten Staaten die Größe
eines Kontinents haben, und daß sie von rund
gerechnet 130 Atillionen Akenscheu bevölkert sind.
Wir wissen aber auch, daß über diesen Massen eine
zahlenmäßig sehr kleine, in ihren Mitteln absolut
skrupellose, weil perjudete, Schicht eine Gewalt¬
herrschaft ausübt, Wahlergebnisse sälscht und jeden
Widerstand aus ihren Schlüsselstellungen nieder-
fnutet. Man erzählt uns nichts Neues, wenn man
uns auf die Erz- und Erdölvorkommen, auf die
großen industriellen Möglichkeiten dieses Raumes
hinweist. Wir hätten es leicht, auf Illusionen mit
anderen Illusionen zu antworten, aber was wäre
damit geschafft?

Nein, man darf es uns schon glauben, daß es
kaum jemanden auf der Welt gibt, der die amerika¬
nischen realen Möglichkeiten und Gegebenheiten
gewissenhafter in Rechnung stellt  als
gerade unser Führer und der Stab seiner Fachleute,
die in Deutschland und Europa das Höchstmaß an
wirtschaftlicher Mobilisierung durchführen. Wenn

Nur Phia86n für das hungernde Indien
Die UNRRA  hat eine passende Heimstätte gefunden

w , , ,
i>et 8W«t betragen ein Vielfaches der Rationen in
iiiebAENnat. Konserven- oder Frischwurst gibt es
W V1 ^ er  Woche als kalte Kost, an anderen

Käse  oder Fisch . Die' wöchentliche Fett-
Älĝ Eo» beträgt laut Speiseplan einer beliebigen"Ei einer Infanteriedivision im Osten 310

Dieser Speiseplan entbält 33 Posten, vom

sind wir bei der Marketenderei. So dick kann der
Dreck nicht sein, daß nicht die gewöhnlich einmal im
Akonat durchgefiihrte Verteilung von Marketender¬
ware gute Laune mit sich brächte. Man entsinnt sich

2** plötzlich des Wehrsolde- , wenn man 100 Zigaretten.
ÄÄ & bi- -in- halb- Flasche Schnaps, Briefpapier. Rasierklsii-

-Puddingpulver.
Ü8ix.?^ aten haben immer Hunger nach Zucker.

gen, Zahnpasta kaufen kann. Und wenn man Glück
hat, entfällt diesmal auf einen etwas Seltenes, etwa
eine Dose Fetterem, eine Flasche Kölnisch Wasser
oder ein gerade dringend benötigter Kamm, Die Liste

Speiseplan trägt einer Aimeemarketenderei erinnert an den Katalog
verb-̂ xZEE Rechnung, daß neben den in der Küche eines Warenhauses. Hundert Dinge sind hier aufge-
ied̂ Uten Zuckerportionen die Fronttruppe fast führt, die die Heimat feit geraumer Zeit kaum noch

tn . u . rr, t- - * 1 ^ — steht . Kriegsberichter Dr . Theo Goebel

kommt, darüber mögen sich die Ernährunqs-
k'T ’ttler aussprechen. Der Speise:- "udurcht”- JL- *--e- '— •
buchte

eilte Rolle Drops bekommt. Gans vorn«,

Genf, 3. Dezember. Die Vertreter der soge¬
nannten „Europa-Kommision" der UNRRA wer¬
den, wie die Londoner Abendzeitung „Evening
Standard" mitteilt, in dem Londoner Mu¬
seum  ihre Arbeitsräume aufschlagen. Schon seit
einigen Tagen seien die Arbeiter am Werk, um die
Ausstellungsgegenstände wegzuschaffen und das
Akuseum für die „Diplomaten wohnlich zu machen".

2m übrigen hat die UNRRA. nach zahlreichen
Sitzungen der Ausschüsse der Unterausschüsse, der
Kommissionen und Delegierten, ihr erstes Auftreten
feit ihrer Gründung durch den iüdischen Dollar-
kavifalismus beendet. Es ist kennzeichnend für diese
«chövfung Roosevelts und feiner Hintermänner
daß ein Appell an die vieldbörie der. der UNRRA
angeschlossenen Staaten den Sitzungsabschluß bi!
dete. Der englische Delegierte, Oberst Llewellin. for
derte nämlich die vertretenden Nationen aui, bald
möglichst ihren Witgliederbeitrag einzuzahlen. Auf

den kommt es dem Juden Lehmann  und feinen
Helfershelfern vor allen Dingen an. Alles andere
was den Beratungsstoff bildete, ist daneben nurAgitationsnebel.

Was aber die Völker von dem Hilfs- und
Wiedergutmachungsausschuß", wie sich die UNRRA.
nennt, zu erwarten haben, zeigt am besten eine
Rede des Unterstaatsfekrtärs im USA.-Außen¬
ministerium, Acheion, der für das hungernde
Indien nur einige bedauernde Worte
übrig hatte. Das ist alles, was die UNRRA. offenbar
>iir Indien zu tun gedenkt. Die Inder werden von
den heuchlerischen Phrasen Ackesons kaum satt wer¬
den. Die Versicherung, daß die Hungerkatastrophe
ein „Unglück" sei. bei dem alle „der indischen Be¬
völkerung tiefstes Mitgeiübl entgegenbriugen". ist
nur eine Bestätigung dessen, daß Indien auch
weiterhin der britischen Sungerdiktatur ausgeliefert
bleiben wird.
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dennoch gerade diese Fachleute klar und nüchtern
feststellen, dast wir qualitativ und auch quantitativ
absolut nicht hinter dem angeblichen „amerikanischen
Moloch" zurückstehen, dah wir in allen entscheidenden
Dingen absolut die Initiative in der
Ei and  halten , «dann wollen wir damit niemanden
überreden, sondern lediglich Nachweisen, dast wir
auch diesen wirtschaftlich mächtigsten der Gegner
nicht zu fürchten haben.

Mit schmetternder Barnumreklame imponiert
man dem Deutschland Adolf Hitlers nicht im
mindesten. Lin Volk, das den polnischen Gernegroß
in 18 Tagen , die geballte britisch-französische Kraft
aber in wenigen Wochen zur Seite fegte, wie es die
Welt noch nicht gesehen hatte , und der gewalrigsten
Militärmacht der Weltgeschichte furchtbare Wunden
schlug, das kann es sich erlauhen , gelassen und tätig
dem „amerikanischen Wunder " zu Leibe zu rücken.
Nicht wir , sondern unsere Gegner wechseln laufend
zwischen hysterischem Jubel und Verstörtheit ; das
soldatische Deutschland weist, dast der Krieg noch
gefunden werden müßte, der ohne Rückschläge und
ohne scheinbaren Stillstand verliefe . Ein Krieg
findet nicht bei ungünstiger Witterung im Saal
statt, und wer vor Regen und stechender Sonne , vor
Eis und Schnee erzittert , der soll getrost seine An¬
sprüche auf geschichtliche Fortentwicklung an den
Nagel hängen.

Betrachten wir so, unserer Sache gewist und von
der einzigartigen Güte des besten Soldaten und der
besten Waffe überzeugt, einmal das gegnerische
Lager, so sieht sich der sogenannte Nimbus allerdings
ganz anders an. Amerika hat — das liegt offenbar
in seinem fragwürdigen Lebensstil — sehr lange mit
der Weisheit operiert , es funktioniere in einer Art
von Sitzkrieg als unerschöpfliches Kriegswarenhaus
und als gewaltiger Goldbrunnen . Nun , die Ver¬
sprechungen, die man allzu arglosen Völkern
machte, lassen an vielen Punkten aus ihre Erfül¬
lung warten . Der Warenhausbotz Nelson hat
längst erkennen müssen, dast es bei Sears , Boebulck
ub.d Company und ihrem jüdischen Versandgeschäft
erheblich leichter war als im Washingtoner Arsenal.
Da mahnen die Südamerikaner , denen man ihre
natürlichen Märkte raubte , die offerierten Maschinen
an, da schlagen die Sowjets auf den Tisch und
rollen verstärkte Sendungen ohne Ende, und da
"!lt Großbritannien fest, dast es seine sämtlichen
uslandskredite — und die Waren nicht zu ver¬

achten — und seine vereinigten Stützpunkte verloren
nt und dennoch nur ein Brünnlein amerikanischer

Waren erhält.
■ Frau Tschiangkaischek bekommt Anfälle , weil

Washington so hartnäckig die Sonderwünsche
Tschungling-Ehinas überhört , und die Farmer im
eigenen Lande werden ungemütlich, weil man ihnen
alle und jede Arbeitskraft fortholt.

Noch tiefer hinter die Kulissen aber leuchten
doch zweifellos jene vorsichtigen und bewußt
nebelhaften Angaben, die von Zeit zu Zeit

Der OKW.-Bericht von heute

53 Abschüsse bei Terrorangriff auf Berlin
Erfolgreiche eigene Gegenangriffe im Osten — Wirkungsvoller deutscher Nachtangriff auf Bari

An der süditalienische » Front  lag auf
unseren Stellungen im Wcstabschnitt während des
ganzen Tages starkes Artilleriefener . Im Ost¬
abschnitt führte der Feind zahlreiche stark- An-
grisfe , die in erbitterten Kämpfen unter Abriege¬
lung örtlicher Einbrüche ausgefangen wurden . —
lieber der gesamten Front herrschte lebhafte bei¬
derseitige Fliegertätigkeit . Bei zahlreichen An¬
griffen britrsch-nordamerikanischcr Flieg -r ' rä te
wurden sechzehn feindliche Flugzeuge abgeschossen.

In der Nacht zum 8. Dezember griffen starke
deutsche Kampssliegerverbände den feindlichen Ber-
sorgnugsstützpnukt Bari  in Apulien an und ver¬
ursachten durch Bombentrcsser im Hafengerict
nachhaltige Zerstörungen . Nach bisher vorliegen¬
den nnvollständigen Meldungen wurden zwei
Frachter versenkt.  Zwei andere mit Treib¬
stoff oder Munition beladene Schiffe explodierten
nach Bombentresscrn . Zahlreiche weitere Frachter
erlitten erhebliche Beschädigungen.

Starke britische Bomberverbände unternahmen in
der vergangenen Rächt einen neuen Terror-
angrisf aus die Reichshauptstadt.  Die

• schlagartig einsetzende Luftverteidigung fügte dem
Feind erhebliche Verluste zu. 58 der feindlichen
Bomber wurden abgeschosscn.

In Westdeutschland  entstanden durch Bom¬
benwürfe einzelner Störflugzeugc keine nennenswer¬
ten Schäden.

Aus dem Führer Hauptquartier,  3 . Dez.
(Funkmeldung ). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Infolge der anhaltend starken Regensälle liegen
die Kämpfe im Süden der O st front  gestern an
Heftigkeit nach. Nur in der Einbruchsstelle südwestlich
Krementschug  und im Raum von T sche r -
kassy  herrschte lebhafte Kampstätigkeit . Es wurden
28 Sowjctpanzer aügeschofsen.

Im Mittelabschnitt  war der Druck des Fein¬
des gegen unsere Stellungen im Raum von G o m c l
schwächer. In den zähen und erbitterten Abwehr-
kämpsen der vergangenen Tage haben hier die Main-
Fränkische 4. Panzerdivision unter Generalleutnant
v. S a u cke » und die bayerische 238. Infanteriedivi¬
sion unter Generalleutnant Ä u 11 nt c a bei schwie¬
rigsten Kampfverhültnijsen alle Durchdruchsversuche
der Sowjets vereitelt.

Westlich Smolensk  setzten die Sowjets ihre
Angriffe säst ohne Unterbrechung fort und warfen
neue Verbände in den Kamps. In harten , aber er¬
folgreichen Kämpfen wurden die Angriffe von 31.
immer wieder anrennenden feindlichen Schützendivi¬
sionen und von starken Panzerverbänden blutig ab¬
geschlagen.

Südwestlich und westlich Newel  machten die
eigene « Angriffe trotz zähe » feindlichen Wider¬
standes weitere Fortschritte.

Von der übrigen Ostfront werden keine be¬
sonderen Ereignisse gemeldet.

die jüdischen Finanzgewaltigen vom Schlage eines
Morgenthau , eines Stettinius und anderer über
den Stand der amerikanischen Verschuldung
herausgeben müssen, wenn eine neue haar¬
sträubende Steuersorderung notwendig wird.
Die gleichen USA ., die sich noch vor wenigen
Jahren so gerne als Besitzer prallgefüllter Geld¬
säcke und Vorratsmagazine karikieren ließen,
können bei weitem nicht mehr aus normalen
Steuermitteln i hr e Kriegskosten aufbringen.
Immer deutlicher wird der Hinweis , daß die
freiwilligen und gezwungenen „hohen Verbün¬
deten " Washingtons und Wallstreets auf die
Rückzahlung  der sogenannten Pacht - und
Leihlieferungen bedacht sein müssen. Shylock-
Amerika lüftet seine Maske und es steht ein¬
wandfrei fest, dast das eigene amerikanische
Volk niemals in seiner Geschichte so verschuldet
mar wie in diesem Kriege . Dabei wachsen die
Unkosten von Tag zn Tag ins Ungemessene , und
dast gerade die kapitalistische Rechnung der USA .-

„Wir geben ihnen nichts zu essen“
So behandeln die Engländer die zur Arbeit gepreßten Italiener

PK. Allmählich hat es sich überall in Italien
herumgesprochen, wie brutal die Engländer und die
Amerikaner die italienische Bevölkerung, der sie
, .reiheit , Frieden und Brot zu bringen versprachen,
n Wirklichkeit behandeln , auch dann , wenn sie Ita¬

liener in schnell angeworbene und, in noch zahl¬
reicheren Fällen , in einfach gepretzte Arbeitssorma-
tioncn für ihre Zwecke einspannen.

Diese schändliche Behandlungsweise,
die sich den vielfachen Untaten , Misthandlungen und
tollhäuslerischen Uebergrifsen verwaltungsmästiger
3 ‘.eilen würdig an die Seite stellt, ist, da sie als
stündliche Abmachung zwischen den modernen Skla¬
venhaltern der westlichen Demokratien gepflogen
wird , nur selten beweiskräftig schwarz aus weih zu
fassen. Jedermann kennt sie zwar aus den Erzählun¬
gen der aus Süditalien geflohenen Italiener , die
Misthandlungen und Vergewaltigungen der scheust-
Pchsten Art ihrer eigenen Familienangehörigen
und ihrer Freunde miterleben mutzten und sich un-
tcr Lebensgefahr einem gleichen Schicksal nur durch
die Flucht bei Nacht und Nebel über die ungang¬
baren Maultierosade der Hochabruzzen und der
Apenninpässe entziehen tonnten . Seltener aber sind
gültige Beweise, die uns gewissermatzen als schrift¬
liche Belege in di« Hände fielen.

Das aber , was ein feindlicher Pionierverband in
Süditalien als schriftliche Weisung  an
seine Gliederungen in der Frage des Einsatzes und
der Behandlung italienischer Arbeitskräfte heraus¬
gab, spricht Bände und kann auch vom Gegner nicht
weggeleugnet werden. In dem betreffenden Passus
steht klipp und klar zu lesen: „Es wird verlangt , dast
bie Arbeiter auf der Grundlage ausqehoben werden,
dast sie ihre eigene Tagesverpflegunq mitbringen.
Wenn sie es nicht tun , ist es ihr eigenes Mitzgeschick.

In keinem Falle geben wir ihnen zu essen oder neh¬
men sie mit zum Mittagessen !"

Wenn man die Verhältnisse in den besetzten süd-
italienischen Gebieten kennt, wo es die erste Hand¬
lung der Besatzungsbehörden war , alle Lebensmittel
unter Nichtachtung auch der dringlichsten Bedürfnisse
der Zivilbevölkerung zu beschlagnahmen, um so den
Schwierigkeiten des eigenen Nachschubes Uber See.
der ständig von deutschen U-Booten und noch in den
Festlandshäfen von deutschen Bomben- und Kampf¬
flugzeugen in kühnen Angriffsunternehmungen an¬
geknackt und schwer angeschlagen wird , zu entgehen,
so kann man nur sagen, dast solche Wort« der Schand¬
tat noch den Hohn hinzufügen.

Aus diesen schändlichen Worten : „Wir geben
ihnen nichts zu essen!" schreit uns die Fratze des
hohnvoll grinsenden Shylock  entgegen , das
vom Hast verzerrte Antlitz eines jüdischen Zwing¬
herrn , der mit der Peitsche von dem Gegner nach
seiner Selbstaufgabe , nachdem ihm seine Lebens-
mittelvorräte geraubt worden sind, Arbeitsfron
fordert . Dabei ist es ihm gleichgültig , ob der zum
Bau von Versorgungsstraßen , Flugbasen und Ge¬
schützstellungen gepretzte Arbeiter vor Hunger kre¬
piert . „Wir geben ihnen nichts zu esien!" Dieses
Wort einer amtlichen militärischen Stelle klingt dem
italienischen Volke wie ein dröhnender Fanfarenstost
in di« Ohren. Das ist das Ende der Verheißungen,
die ihm einst vorgegaukelt wurden.

Arbeitssklaven für die Kohlengruben Englands.
Arbeitssklaven für australische Firmen — dazu sind
heute italienische Männer und Jüngling « gut genug!
Immer mehr fällt auch dem verblendeten Italiener
die Binde von den Augen. Er lernt denen zu sluchen,
die ihn in dieses Verderben gestürzt haben.

Kriegsberichter Lutz Koch

Kriegsgewinnler unter keinen Umständen auf¬
gehen kann, ist für jeden vernünftigen Menschen
klar.

Gewiß weist man auf ein paar mikroskopische
„Erfolge " im Stillen Ozean , ans die amerikanische
Landung in Noröafrika und Unteritalien hin.
Aber wer will drüben leugnen , da der „stürmische
Marsch auf Berlin " ebenso in ivcite Ferne gerückt
ist ivie etwa der „Raid gegen Tokio ?" Ein so aus¬
gekochter Vertreter der Washingtoner Politik
wie der berüchtigte Norman Davis mutz verkün¬
den, daß gerade jetzt erst die USA .-Verlnste an
Menschen und Material in großem Stil anwach-
sen würden , und der General Eisenhoiver erklärt
plötzlich, es s?i ein langer , sehr, sehr langer und
dorniger Weg, der vor den ?)ankeees und ihren
Verbündeten liege . Zwei Jahre sind seit dem offi¬
ziellen Kriegscintritt der llSA . vergangen , alle
Reserven sind angespannt und beiläufig 200 oder
gar 300 Dollarmilliarden mußten ausgegeben
werden , ohne auch nur irgendivo eine greifbare
Entscheidung zu erreichen . Wäre der „amerika¬
nische Nimbus " begründet , warum sollte sich ein
Außenminister Hüll in Moskau von den Sowjets
einen ganzen Strauß von Vorwürfen und
Drohungeu . Erpressungen und Nötigungen per¬
sönlich abhvlen ? Gerade das Fanfarengeschmetter
beweist der denkenden Welt , daß vieles nicht
stimmt im Lager Wallstreets . Seit zivei Jahren
arbeitet der amerikanische Rüstungsapparat auf
höchsten Touren , nachdem er schon vorher aufs
äußerste ausgebaut wurde . Ein Roosevelt mag
stolz sein auf seinen Raubzug im britischen Em¬
pire , auf seine Besetzung von über zweihundert
Stützpunkten . Der nüchterne Amerikaner aber
fragt immer dringlicher , was das alles zu dem
„raschen Endsieg" geholfen hat , den der präsiden-
ticlle Glttcksspicler ihm so freizügig 1941 ver¬
sprach.

Wer das weist, dah heut« wie gestern viele Staa¬
ten der Union noch nicht einmal mit zwei Menschen
aus den Quadratkilometer besiedelt sind, dast tausend
dringende Sozialprobleme ungelöst sind, dast Washing¬
ton bei seinem „Eroberungstempo " im Pazifik Jahr¬
zehnte oder auch ein Jahrhundert brauchen würde,
um die Lebenslinien Japans ernstlich zu bedrohen,
der wird auch drüben einigermaßen nachdenklich. Er
hat den Schlagworten seiner Regierung geglaubt und
er sieht nun . dast der zivile Markt des eigenen Lan¬
des zum Erliegen kommt, dast die Menschenopfer ins
Ungemessene wachsen. So setzt er hinter das Wort
vom ..Amerikanischen Jahrhundert " «in klares und
deutliches Fragezeichen und meint mit nüchternem
Verstand, dast die angeblich so goldenen Bäume
Rooseoelts recht saure und ungenießbare Früchte
tragen . Schon raunt man beispielsweise von der Er¬
schöpfung der einst so gigantischen Oelreserven des
Dollarlandes und schon zählen sich Kundige an den
Fingern ab, dast Washingtons Hoffnung auf „bundes-
genössische Rückzahlungen" Wechsel auf dem Mond
sind. Viel realer wächst dagegen di« Bolschewisierung
im eigenen Lande . . .

Kurze Umschau
R -ich-arginiii - ti - nsl . iter D-, L ° Y und R -ichspr. sse» -l

Dr Dietrich  spreche » aus einer A r L e «t s t a g u » »
der Lchristwalter  deutscher Löerkzeitschristen ub
den Einsatz der Werizeitschristen für die Menschenflrhruig
im Betriebe.

Am Grabe des Generals Carl von C l a u s e w i tz legte
Stabschef En »«» m » n n gemeinsam m>t Gaule»
Hanl e im Sesseln des gesamten Erupp - nsührerl - . ps
LA ., das -:> einer Arbeitstagung IN Breslau anwegii
war , eine» Kranz nieder. *

In dem Soiranje  def -chte sich der bulgarische Ha"'
d-l- minUtcr Al - i - sf mil der V c r s - r g u ng - lag'
d-s Landes und erklärte . den B-muliungen der Regierung
lei cs- gelungen , die griihten Schuneriglcttei , zu be» a
tigen . Jiinenninsster E h r i st o f f erklärte , dag die du
qr rische Lieai-ruog ihre Anstrengungen daraus Jichw,
die E i n i g i c i t d - s B o l i e s zu erhalten und mies aui
die Bereit,chaft der nationalen Verbände hin, die
gierung in diesem Bemühen zu unterstützen.

Nach einer Ankündigung* des Reuterbüros hat 2 "'
k a n d die Absicht, im nächsten Jahr die repuS!itaniI «N
Etaatssorm vuzunehmen. ^

Im 6 -qenjatz zu Dcusschlond wird es diese Weihnachten
in Engst and keinerlei L - n d c r z u t « i l « » »
gebe-' Wie „Ocws Sieoiew" mitteilt , seien die Leben»
mittelvorritte im Lande viel zu mager , als dah « »"
Sovderraiioneir verteilen könnte. Der Ernährungsminifl»
sei insolgedess-n nicht in der Lage, den „Weihnachtsmann
zu spielen. * , _

Stn Zusammenhang mit einer B-taiintmachuns
Aus chusies für den Kct-gsarbecks-inlatz Jagte Dr. Willi«
Taylor  dah durch einen Rückichlag der Pr»
d u kt i o n in den nächsten 80  Tagen 150 000  Rilstul g
arbciter vorübergehend ihr - Arbeit verlieren würden.

Nach ei- ' t Bericht der „Times " gingen durch
Et - eiks in England  im Lause dieses wahres »
End - September 11 S1 699  Arbeitstage verloren.

Unsre Antwort :Tödlicher Haß
Stockholm . 3. Dezember . Der Sender London

liefert uns neue Beweise für die Gesinnung^
lumperei und die zynische Brutalität der Ang
Amerikaner , die eine geradezu saorstllw
Freude  daran haben , wenn ihre Luftgangssc^
ihre Bomben ans die wehrlose Zivilbcvölkernns
abladen . Tic schurkischen Massenmörder an v-r
Themse und im Weißen Hause haben sich ies
völlig demaskiert . Selbst ihre verlogene « *
Häuptling , daß cs ihnen darum ginge , die dem
sehen Industriezentren zu treffen , haben ste
nufgegcbcn . Statt dessen erklärte der Sende
London am 1. Dezember , wenn es passiert , o»"
bei der Bombardierung Berlins die Zrvrr
öevölkernng getroffen  wird , um
besser.  Die Frauen , die Kinder und die Grelwj
die sie bei ihren Terrorangriffen morden , er
wecken nicht ihr Mitleid . Aber die Tiere bedauern
sie. um die ist es ihnen schade. So meldet
gleiche Sender London am 30. November , die ej"
zigen Lebewesen , die uns leid tun . sind die «-' er-,
die nach der Bombardierung auö dem Zoolog'
scheu Garten ausgcbrochen sind und durch
schinengewehre auf den Berliner Straßen gctoie»
werden mußten . . ,

Die Berliner , ebenso wie die Einwohner m
anderen bombardierten Städte werden sich >0^
Bemerkungen genau einprägen . Und die Bersio j'
rung können wir den Hunnen auf der Gegen !eu
geben, der Haß und der Abscheu vor diele»
Bestien in Menschengestalt kann durch solche 6 '
meinen Bemerkungen nur noch vertieft werden-

Neuer Schnellbooterfolg
Berlin , 3. Dezember. (Funkmeldung .) Der ne"1

Erfolg unserer Schnellboote, den der WehrinaK
bericht vom 2. De>ember meldete, wurde gegen stm
feindlich« Eeleitstcherungskräfte und in S l tj)1
weite der englischen Küste  erkämpft . D
versenkte Dampfer gehörte zu einem in dstnw
Richtung steuernden Küstengeleit , das von oj'
störern und Bewachern stark gesichert war . Die
Angriff angesetzten deutschen Schnellboot« erfaßt
das Geleit etwa fünf Seemeilen südlich von Beaa
Head und stießen mit voller Wucht hinein . Der w
BRT . große Dampfer wurde bereits im ersten -9.
laus torpediert und von dem Torpedo b u ch st ä b l ' ^
zerrissen,'  er sank unmittelbar darauf.
diesen Angriff wurde das große britische Gelen 1
sprengt. Die einzelnen Schisse entzogen sich weiten ^
Angriffen durch fluchtartiges Abdrehen zur Kll!
Unsere Schnellboote erlitten trotz des alsbald tv
setzenden heftigen Abwehrfeuers von britischen -0°
störein und Bewachern keine Schäden; sie sammelt .
sich nach Durchführung ihrer Aufaabe und kehn
vollzählig in unseren Stützpunkt zurück. ^
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„Und wesyaib bist du dann so plötzlich gekommen?
Ohne das Ergebnis des letzten Versuches abzu¬
warten ? So waren doch wohl deine Worte ?"

Gerd wußte keine Antwort , schließlich konnte er
nicht Peggy Parker von dem Telephonat Rauschen-
platts erzählen, das allerdings ein Signal war.

„Mir kannst du es schon sagen, Gerd, ihr seit alle
2lgenten ! Ihr seit alle von der 5.  Kolonne , und
du weißt genau, was morgen oder übermorgen ge¬
schieht."

„Gewiß, Peggy . Morgen mache ich ein Spreng-
stofsattentat gegen die Bahnlinie nach Surabaja
und für übermorgen habe ich die Absicht, den Eene-
ralgouverneur von Riederländisch-Jndien zu ver-
gisten. Jetzt aber , liebe Peggy , jetzt must ich mir erst
einmal einen neuen Kragen umbinden ."

Er nickte ihr lachend zu und ging hinüber ins
Schlafzimmer, wo noch die Lampen brannten und
ein paar große Nachtschmetterlinge gegen das Mos-
kltogitter flogen, das sein Bett umspannte . In der
Tat , der Kragen , den er vor einer Viertelstunde
uinqebunden hatte , er war schon durchgeschwitzt.
vielleicht war daran nicht nur die Hitze schuld,
n elleicht war er doch etwas in Zorn geraten bei
Vifem Gespräch mit Peggy Parker , dessen Sinn oder
Unsinn er nicht verstand.

Er rief nicht nach dem Boy, er ritz den Kragen
ab und warf ihn in die Ecke, dann griff er nach
einem neuen.

Da stand Peggy in der Tür . Sie blickte ihn
lächelnd an, sie sah auch den weggeworfenen Kra¬
nen, der auf eine merkwürdige, mit Stahlbändern
beschlagene Kiste gefallen war.

„Da hast du wohl deine Dynamitpatronen drin,
ssterd?" fragte sie fröhlich, und alles , was zuvor ge¬
wesen, schien nur ein Spatz gewesen zu sein.

„Ich habe Sie nicht in mein Schlafzimmer ge¬
beten, Mrs . Parker ", wollte Gerd erwidern , aber er

tat es nicht, er pfiff vor sich hin , irgendeine Schla¬
germelodie, die sehr gedämpft von der Terrasse bis
hierher drang . Plötzlich aber fuhr er aus der um¬
ständlichen Beschäftigung, die Schleife neu zu binden,
auf.

„Latz die Hände davon, Peggy ! — Es ist aller¬
dings kein Dynamit , was dadrinncn ist, aber etwas
verdammt Gefährlicheres ."

Peggy war stehen geblieben. Ihre schönge-
schwungenen Augenbrauen zuckten ein paarmal und
ihre Stimme klang ganz leise, als ste fragte : „Was
ist es, Gerd ?"

„Ratten , Peggy ."
„Ratten ?"
„Jawohl . Ein paar von meinen Versuchstieren.

Sie sind geimpft, und wenn sie dich beißen würden,
wärst du verloren ."

„Aber du hast sie doch in einem Käfig ?"
„Ich habe sie in einer Stahlbox , za, und in

einem Elasbehälter , gewiß, und ein Drahtnetz ist
autzerdein darüber gespannt , aber man kann nicht
vorsichtig genug sein, Peggy ."

„Darf ich sie nicht einmal aniehen, Gerd ?"
„Nein ."
Sie trat noch einen Schritt näher , da aber stellte

sich Gerd ihr in den Weg.
„Schade", sagte Peggy.
„Darf ich dich jetzt an den Tisch deines Mannes

begleiten , Peggy ?"
„Gewiß, wenn du für mich fürchtest, Gerd."
Sie hängte sich in seinen Arm und sie verließen

das kleine Haus . Draußen schien es kühler als in
den Zimmern . Sie schmiegte sich enger an ihn und
einmal blieb sie stehen und sagte, daß Gerds Schleife
nicht ganz in Ordnung wäre . Sie zupfte ein wenig
daran , dann aber strich sie ihm schnell und zärtlich
über das widerspenstige Haar.

Es geschah halb in der Dämmerung und halb
schon im Lichtkreis der Terrassenlampen und es ge¬
schah vor allem, weil dort diese kleine, blonde
Hotelierstochter stand, und es war alles erreicht,
was Peggy erreichen wollte. Fräulein Winterhalder
wandte sich sehr schnell ab und lief zurück in die
Halle und der gute Junge , dieser hübsche deutsche
Barbar , hatte von all dem nichts bemerkt.

Zehn Schritte vor Peggys Tisch blieb Gerd
stehen.

„Du erlaubst, dast ich mich verabschiede, Peggy,
ich sehe, ihr seid auch jetzt nicht allein ?'

*

Eine Viertelstunde später brach Mr . Pells auf.
„Ihr Engländer scheint es ja gewöhnt, den

Deutschen das Feld zu räumen ", sagte Reginald
Parker , und er lachte, dast seine Goldplomben blitz¬
ten .. Der Amerikaner glaubte , einen ausgezeichneten
Witz gemacht zu haben, aber so korrekt und wohl¬
erzogen C. G. Pells auch war , er vermochte nicht
zn lächeln.

„Ich hoffe, daß jeder Rückzug so erfolgreich ist
wie der meine", sagte er nur , und dabei blickte er
Peggy an, die vor allein Schuld daran war , daß er
jetzt ging. Sie war es gewesen, die in ihren Mann
drstng, augenblicklich den deutschen Jungen an
ihren Tisch zu holen. Wollte man erfolgreich mit
ihm verhandeln und ihn und seine Entdeckung doch
noch für den Konzern gewinnen , dann mutzte es so¬
fort sein. In vierundzwanzig Stunden konnte sich
Holland im Kriege mit Deutschland befinden, wenn
Mr . Pells ' Informationen richtig waren , und ste
waren es bisher stets gewesen. Dann gab es nur
eines , sofort mit dem nächsten Dampfer über Japan
heimzureisen. Dieser nächste Dampfer war die „Bali
Maru ."

„Bali Maru ", das war ein Zauberwort gewor¬
den. Gewiß, man sprach nicht vom Kriege, aber man
sprach davon, ob inan schon Plätze auf der „Bali
Maru " gebucht habe, und Reginald hatte auf ihren
Wunsch gleich vier Kabinen genommen. Er hatte
etwas erstaunt gefragt , weshalb es denn vier sein
müßten, aber ste hatte nur ihre Forderung wieder¬
holt und er hatte gehorcht, wie dieser alternde
Mann , vor dem drüben viertausend Angestellte
zitterten , noch immer gehorcht hatte , wenn Peggy
etwas gefordert hatte.

„Ich hoffe, Sie verlassen unsere gemeinsame
Front nicht, Peggy ?" flüsterte Pells , als er sich
über ihre Hand beugte.

„Gewiß nicht. Anthony ", gab sie ebenso leise
zurück, „ich denke, das Gegenteil . Die Resultate
des kleinen Doktors sollen weder Höchst noch Le¬

verkusen auswerten . Das besorgen wir ." Sie f
es vollkommen ehrlich. Den Forscher Dr . Gerd Ew
konnte man neidlos dem Konzern überlassen, KJ,
lag nur an dem hübschen, blonden Jungen , der
diesem Dr . meV und Tropenarzt steckte, der
wundervolle Zähne hatte und der so schwer zu _
greifen schien, daß eine Frau Parker bereit ro«
ihm mehr zu schenken als den einen Kuß, damals
vier Jahren in der Bar des deutschen Schiffes. „

Gerd Ewert hatte sich einen ziemlichen abseittS
Platz gesucht, nachdem er sich zehn Meter vor PcgS?̂
Tisch von ihr verabschiedet hatte . Hier war ^
Terrasse nur wenig erleuchtet. Zuweilen löste >
aus dem bunten Karussell der Tanzfläche ,,
drüben ein Paar , ging langsarn^die Tischreihen e"
lang und suchte das Dunkel. Ihre Gesichter, we
sie vorüberschritten , leuchteten seltsam weiß.
war etwas Krankes in ihnen. Ja , es war «KJ*
krank hier , und es war eine Krankheit , ber °
der beste Arzt nichts zu suchen hatte . Männer . J
suchten, die Frauen fremder Männer zu verfuh^ ^
und das wurde ihnen wohl nicht allzu schwer s. ,̂
macht, denn die Ehe wog für diese Ladies , dw
ihren Pariser Abendkleidern fast nackt erichre"
nichts.

Schweigend und lautlos hatte ein Boy
bracht, aber Ewert

ein Glas Eiswasser.
gebracht, aber Ewert wies ihn zurück und verlangt
' t Glas Eiswasser.

Verdammt , daß matt hier sitzen mußte
Bord der „Remscheid". Dann hätte man doch
mehr erfahren können.

Es war kein Spaß , wenn einem Rauscheu?̂ ^ ,
telefonieren ließ, daß man dringendst zu e>n ,
Dauerskat an Bord der „Remscheid"
würde. Es war ein Signal . Das Signal ! u t
hier konnte man nichts erfahren . Im Zwieliast
abseitigen Platzes warf Ewert einen Blick "" ' uch-
Zeitungen . Gewiß, da stand zu lesen, dast
land Holland bedrohe. Belgiens Grenze vetl tfe
seine Truppen vor Basel zusammenzöge, fl(fi
Schweiz zu überfallen , von Norwegen crus " „
Schweden einfallen werde. Aber das stand do«
seit Wochen. Es war zu schade, sich mit dieser
türe die Augen zn verderben.

(Fortsetzung folg"

I
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Die HiMu-Jüpeud kasteit
Auch in diesem Jahre sollen
Kinder wieder Spielzeug haben,
kleine Züge sollen rollen,
Steckenpferöchen munter traben.
Pille -Entchen sollen schwimmen
auf den Wasserschüsselteichen,
putz'ge Aeffchcn sollen klimmen
oder artig Pfötchen reichen.
Doch die Spielzeugfabrikanten
müssen für die Rüstung wirken!
Wer sind nun die vielgewandten
Helfer in den Spielbezirken?
Unsre Pimpfe , unsre Maiden
springen forsch hier in die Bresche,
basteln , schnitzen, sägen , schneiden
und verfert 'gen Puppenwäsche.
Unter ihren fleitz'gen Händen
gehn hervor die Eisenbahnen,
ohne Zahl und ohne Enden
wachsen an die Karawanen
Alle Puppen , alle Tiere
stell'« sich dann dem Weihnachtsmanne,
und es fehlt in bunter Ziere
Wiege nicht und Badewanne!
Fein , daß unsre Mädel , Buben
so die kalte Welt beseelen!
Nein , in unfern Kinderstuben
wird auch heut ' kein Spielzeug fehlen!

W . L.

LmWenber Mutterschutz
Für alle beschäftigten deutschen Frauen

, Das Mutterschutzgesetz vom 17. Mai 1942 gilt nur
'Merl,alb des Reichsgebiets. In einigen Gebieten
Außerhalb der alten Reichsgrenzen. z. B. im Elsaß.
!" Lothringen , im Generalgouvernement , aber auch
'5 den besetzten Ostgebieten haben die zuständigen
^hess der Zivilverwaltungen Verordnungen über
"en Mutterschutz für deutsche Frauen erlassen.

Die in anderen Gebieten außerhalb der Reichs-
Venzen mit kriegswichtigen Aufgaben beschäftigten
Zutschen Frauen sollen jedoch ebenfalls  Anspruch
°uf eine besondere Wochenfürsorgehaben. Der Reichs-
^beitsminifter hat daher das Mutterschutzgesetz durch
Anordnung vom 13. November 1943 auf diese Frauen
Ausgedehnt. Voraussetzung ist jedoch, daß diese
orauen in d e u t s che n Betrieben und Verwaltungen
beschäftigt werden, deutsche Staatsangehörige oder

! putsche' Volkszugehörige sind und der reichsgesetz-
"chen Krankenversicherung angchören. Die Ausdeh¬
nung erstreckt sich ferner aus die nach Gebieten
außerhalb der Reichsgrenzen entsandten Aus-
Mderinnen , wenn diese auch bei einer Beschäftigung
uu Reichsgebiet unter das Mutterschutzgesetzfallen
würden.

Feuerlöschtaktik im Luftschutz
. * Das letzte fteft der „Liren  e". der illustrierten
Zeitschrift des Reichsluftschutzbundes, bringt an erster
stelle einen ausführlichen Aufsatz über Feuerlösch-
Mik im Luftschutz. Unterstützt durch zahlreiche
Mzzen wird das richtige Vorgehen bei der Brand-
Bekämpfung geschildert. Daneben verdient eine
„ildfolge über Brandabschnitte beim ländlichen
Luftschutz und ein Bildbericht aus einer „ausge-
"vmbten" Stadt , der den unverwüstlichen Lebens¬
willen und die Siegeszuversicht der Bewohner unserer
?°nr feindlichen Luftterror betroffenen Städte vor
pugen führt , besondere Beachtung. Erwähnenswert
'st noch eine Anleitung über die Anfertigung von
behelfsmäßigen Schutzbrillen, die der Beachtung b«.
sonders der Volksgenossen und Volksgenoflinnen
?.urpfohlen wird , die noch keine Volksgasmaske be¬
sitzen. krm.

Betrifft: Lohnsteuerkarten 1944—1946
. .Zufolge unvorhergesehener kriegsbedingter Hinder-
P* lHe verzögert sich die Herstellung der Lohnsteuer-
surten 1944/46. Das Ausschveiben der Lohnsteuer-
'Urten nach Eintreffen der Vordrucke erfordert ein«
sprechende Zeit . Dem Städt . Steueramt ist es des-
uulb nicht möglich, die Steuerkarten den Arbeitneh-
!stbrn rechtzeitig zustellen zu lassen. Die Anträge auf
Kühnsteucrermäßigung sind erst zu stellen, wenn die
, ?Ze Lohnsteuerkarte vorliegt . Diese ist beizu-
^Ugen. __

Wann müssen wir verdunkeln?
3. Dezember von 17.17 bis 7.47 Uhr

Die Ernährung audh im 5. Kriegsjahr gesichert
Brotration höher als zu Kriegsbeginn - Die Fettversorgung ist stabil

Der Reichsminister für Ernährung und Land¬
wirtschaft konnte vor einigen Wochen bekanntgeben,
daß auch in diesem Jahre alle deutschen Verbraucher
zum Wcihnachtssest Lebensmitteljonderzuteilungen
erhalten . Es hat nicht nur im Ausland , sondern
auch manchen deutschen Verbraucher überrascht, daß
es möglich ist, in diesem Jahre mit Ausnahme von
Fleisch und Hülsenfrllchten, die gleichen
Lebensmittelmengen über dieNormal-
v e r b r au che r sä tze hinaus zum Weih-
nachtsfest zur Verfügung zu st eilen.  Ab¬
gesehen von den Weihnachtssonderzuteilungen ist es
aber überhaupt erstaunlich, daß die Lebensmittel¬
rationen in der jetzt bestehenden Höhe im fünften
Kriegsjahr ausgegeben werden können. Die Brot,
ration  liegt zur Zeit mit 9700 Gramm je Zu¬
teilungsperiode bei den Normalverbrauchern über
dem Stand bei Kriegsbeginn . Auch die Fett¬
ration  ist bei den Normalverbrauchern gegen¬
über den ersten Monaten der Kriegsernährungs¬
wirtschaft nur geringfügig zurückgegangen: bei den
Kindern konnte sie sogar nicht unwesentlich erhöht
werden. Die Stabilität der Fettzuteiluna kann wohl
als größte Leistung der Landwirtschaft gewertet
werden. Nur bei Fleisch mußte eine Senkung der
Rationen in Kauf genommen werden. Das hängt
einmal mit den starken Auswinterungsschäden im
Wirtschaftsjahr 1942/43 zusammen: zum anderen
mußte die Fleischerzeugung zugunsten der Fett¬
erzeugung eingeschränkt werden, weil Fett für die
Ernährung der Menschen wichtiger ist.

Die Zu cke r r a t i o n konnte fast auf der
gleichen Höhe wie zu Beginn des Krieges gehalten
werden, während die Marmeladeration sogar jetzt
um 300 Gramm höher liegt als in den ersten Wochen
der Kriegsernährungswirtschaft.

Die Kartosfelversorgung  bereitet in
diesem Jahr besonders Schwierigkeiten. Die starke
Trockenheit in der Zeit des Wachstums hat die Ernte
ungünstig beeinflußt . Die Verbraucher müssen des¬
halb mit den ihnen zugeteilten Kartoffeln äußerst

sparsam umgehen.  Die Kartoffeln müssen
nach Möglichkeit als Pellkartoffeln  zu¬
bereitet werden, weil diese Art der Zubereitung die
beste und sparsamste Auswertung der Kartoffeln
gewährleistet. Es ist kaum noch möglich, eine Doppel¬
versorgung der Verbraucher im bisherigen Umfang
zuzulassen. Von den Verbrauchern mutz daher er¬
wartet werden, daß sie z. B. in den Gaststätten
Mahlzeiten nur dann einnehmen, wenn sie darauf
unbedingt angewiesen sind.

Die zugeteUten Kartoffeln sind auch nur für die
menschliche Ernährung bestimmt. Es ist verboten,
sie an Kleintiere zu verfüttern . Die Kleintierhaltung
muß deshalb eingeschränkt werden, sofern keine aus¬
reichende eigene Futtergrundlage vorhanden ist. Bei
der Eemüsevcrsorgung liegen die Dinge ähnlich.
Auch hier ist größte Sparsamkeit im Verbrauch
geboten.

Auf dem Gebiet der Kriegsernährungswirtlchaft
ist bisher Außerordentliches geleistet worden. D i«
Hauptlast ruhte auf der Landwirt¬
schaft,  die unter Führung des Reichsnährstandes
die Erzeugung unter den schwierigsten Bedingungen
aus dem Vorkriegsstand gehalten , z. T. sogar ge¬
steigert hat . Daneben haben auch die Organe der
inneren Verwaltung (Landräte . Oberbürgermeister,
Bürgermeister ), denen die Verteilung der Lebens¬
mittel obliegt , durch ihre vorbildliche organisa-
torische Arbeit wesentlich dazu beigetragen , daß di«
von der Landwirtschaft zur Verfügung gestellten
Lebensmittel gleichmäßig und gerecht den Weisungen
des Reichsministers für Ernährung und Landwirt¬
schaft gemäß verteilt wurden . Auch die Justiz¬
behörden haben durch ihr scharfes Eingreifen bei
Verstößen gegen die Verbrauchsregelungsbestim¬
mungen ihren Anteil am bisherigen Erfolg der
Kriegsernährungswirtschaft . Die Arbeit aller in der
Ernährungswirtschaft eingeschalteten Stellen kann
aber wie bisher auch künftig nur dann von Erfolg
gekrönt sein, wenn die Verbraucher selbst ver¬
ständnisvoll Mitarbeiten.

FnventarverzeichniS„Mein Eigentum"
Vordruck „Mein Hab und Gut " erscheint nicht mehr

„Mein Eigentum — Inventarverzeichnis für den
Notsall" ist der Titel des im Zusammenwirken der
maßgebenden Stellen , u. a. Reichspropagandaleitung
der NSDAP , und Reichsinnenministerium , jetzt in
größerer Auflage erscheinenden Büchleins zur Ein¬
tragung der b e w e g l i che n H a b e. Es ist praktisch
im Format und enthält reichlich Raum für Ein¬
tragungen in übersichtlicher und zweckentsprechender
Austeilung , so daß im Schatzensfalle das behördliche
Entschüdigungsverfahren wirksam unterstützt und be¬
schleunigt werden kann. Weiterer Raum ist für
Eintragungen  vorgesehen , die innerhalb
der Familie von besonderem Werte  sind.
Außerdem enthält das Büchlein die wichtigsten Be¬
stimmungen des Kriegssachschädengcsetzes, wertvolle
Anregungen für die Aufstellung des Verzeichnisses
und seine Aufbewahrung sowie Hinweise aus die im
Schadensfälle einzuleitenden Schritte.

Der Vordruck „Mein Hab und Gut erscheint nicht
mehr. Es kann jedem Volksgenossen in seinem
eigenen Interesse nur dringend geraten werden, Jn-
ventarverzeichnisie anzulegen und sicherzustellen. Das
Büchlein „Mein Eigentum " ist im Papierhandel zu
haben : es erscheint in zwei Ausgaben für Kleinst-
wohnungen und größere Wohnungen.

Nauarbetter-ürlauSsmarken
Ersatz im Falle eines Verlustes

Für den Ersatz der durch Kriegsschäden ver¬
nichteten oder verdorbenen Urlaubskarten mit ge¬
klebten Urlaubsmarken bat der Reichsvostminifter
ein vereinfachtes Verfgbren zugelassen. Danach war
bestimmt worden, daß auch bei diesem vereinfachten
Verfahren die allgemeinen Bestimmungen für den
Ersatz von vernichteten Urlaubskarten Anwendung
zu finden haben. Demgemäß mußte der Antrag auf
Ersatzleistung innerhalb eines Monats nach Ein¬
tritt der Vernichtung der llrlaubskarten beim zu¬
ständigen Reichstreuhänder der Arbeit gestellt wer¬
den. Die Praxis hat jedoch ergeben, daß vielen Be¬
trieben die Einhaltung dieser Frist nicht möglich ist.
Der Reichspoftminister hat sich daher damit ein-
verstanden erklärt , daß bei Anträgen auf Ersatz von
Urlaubskarten di« durch Kriegsschädcn vernichtet
worden sind, die Einhaltung einer Frist nicht gefor¬
dert wird.

„Oeffentliche Lustwarnung" auch bei Nacht
Mit sofortiger Wirkung wird das Warnsignal

„Oeffentliche Luftwarnung " auch bei Nacht ein¬
geführt . Im heutigen Anzeigenteil wird über diese
neue, wichtige Maßnahme eine ausführliche Be¬
kanntmachung de» örtlichen Lustschutzleiters ver¬
öffentlicht.

Nachrichten aus dem Leserkreis: Der Ober¬
garderobier i. R. Wilhelm S t o l l begeht am 8. De¬
zember seinen 80. Geburtstag . — Seinen 75. Geburts¬
tag begeht am 8. Dezember Wilhelm Bauer,
Wiesbaden , Schulberg 11. — Schuhmachermeister
Karl Harbach  und Frau , Michelbach in Nassau,
feiern am 3. Dezember goldene Hochzeit. — * Her¬
mann Müller  und Frau Maria , geb. Zicznizki,
Vereinstr . 2, feiern am 7. Dez. das Fest der silbernen
Hochzeit. — Ludwig Krombach,  Wiesbaden,
Riehlstraße 4, kann am 3. Dezember bei den Stadt¬
werken Wiesbaden AE. auf eine 40jährige Dienstzeit
zurückblicken.

Im Biebricher Obst- nnd Garteubanverel»
hielt Dipl .-Obstbauinspektor Heyelmann  vor
zahlreichen Zuhörern einen Bortrag über b?rr
Schnitt der Kern - und Stetnobstbüume im Win¬
ter . Da die Baumwärter zum Heeresdienst ein»
gezogen sind, muß jeder Obstzüchter sich selbst da¬
mit befassen. Besonders wurde auch auf die
Schädlingsbekämpfung , sowie die Winter - und
die Bor - und Nachblütenspritzung hingewiesen.
Zum Schluß erfolgte die Verteilung von je zwei
Buschrosenstöcken an jeden Besucher.

Wegen Verleumdung bestraft. Weil ihre kleine
Tochter eines Tages eine Stunde verspätet aus der
Schule gekommen, hielt die Mutter . den Lehrer , als
er ihr auf der Straße begegnete und sie nicht erkannt
hatte , an und machte ihm nicht nur heftige Vorwürfe,
sondern rief ihm beim Auseinanderqehen noch nach,
er fei gemein. Damit nicht genug, sie besuchte den
Rektor und bezeichnet« auch hier den Lehrer für ge¬
mein : er habe sie nicht erkennen wollen. Wegen Be¬
leidigung hatte sich nun die Mutter vor dem Amts¬
richter zu verantworten . Den richterlichen Vergleichs¬
vorschlag, die Angelegenheit mit dem Ausdruck des
Bedauerns zu erledigen, kam di« Angeklagte nicht
nach und wurde deshalb zu einer Geldstrafe von 50
RM . verurteilt . : außerdem wurde, da die Beleidi¬
gung öffentlich und für einen größeren Kreis von
Personen hörbar war , der Aushang des Urteils nach
Rechtskraft an der Schultafel verfügt.

Ehrlose Handlungsweise muß gesöhnt werden
Unglaublich würdeloses Verhalten zweier Frauen - Hohe Zuchthausstrafen
Ein besonders schwerer Fall des verbotenen Um¬

gangs mit Kriegsgefangenen beschäftigte kürzlich das
Sondergericht in D a r m sta d t.

Die als Hilfsküchin in einem Mühlenbetrieb
tätige Ehefrau Susanne Schmitt  aus Asienheim
ließ sich in ehebrecherische Beziehungen mit einem
französischenKriegsgefangenen rin . Das schimpfliche
Verhältnis der ehrvergessenen Frau beeinflußte auch
deren Umgang mit den Kriegsgejangen «n an der
Arbeitsstelle selbst und hatte eine nachdrückliche Ver¬
warnung der Täterin sowie die lieber Weisung des
Kriegsgefangenen an einen anderen Arbeitsplatz in
einer Nachbargemeinde zur Folge. Trotzdem fand die
Schmitt Mittel und Wege, die Beziehungen zu dem
Kriegsgefangenen fortzufetzen und auch die Mitange¬
klagte Ehefrau Else Dallwitz  aus A f f e n h e i m
zur Aufnahme intimer Beziehungen zu einem an¬
deren Kriegsgefangenen zu veranlassen. Di« beiden
Frauen gewährten in der Folgezeit einem dieser
Kriegsgefangenen nach dessen Flucht aus der
Kriegsgefangenschaft mehrere Monat « lang in ihren

Sm-rahmen der Schlüsselgewalt
Vertretungsbefugnis der Ehefrau bei Bombenschäden

Bei eingetretenen Kriegssachschäden, vor allem
also aus Fliegerangriffen , kann die Ehefrau im
Rahmen der Schlüsielgewalt auch ohne Erteilung
einer besonderen Vollmacht ihren Mann vertreten,
wie der Präsident des Reichskriegsschädenamt«?
klargestellt hat . Die Ehefrau kann hiernach im Na¬
men ihres Ehemannes ohne weiteres Anträge stellen,
Vereinbarungen abfchließen, Rechtsmittel einlegen
und Zahlungen entgegennehmen, soweit die Schlüssel¬
gewalt reicht, d. h. soweit es sich um Sachgüter des
häuslichen Wirkungskreises der Frau handelt , z. B.
einzelne Hausrat - oder Gebrauchsgegenstände oder
Kleidungsstücke. Voraussetzung ist nur , daß die Frau
mit ihrem Mann einen gemeinsamen Haushalt
führt . Eine nur vorübergehende Trennung der Ehe-
leute, etwa bei Einberufung des Mannes zur Wehr¬
macht oder sonstigem Einsatz, hat keinen Einfluß auf
die Schlüsselgewalt der Frau . In dem gegebenen
Rahmen kann also die Soldatenfrau ohne weiteres
erlittene Fliegerschäden gegenüber den Entschädi¬
gungsbehörden vertreten.

Wird aber die gesamte Wohnungseinrichtung zer¬
stört, so würde eine völlige Vertretung  durch die Ehe-

Mohnungen Unterkunft und Verpflegung . Auch wäh¬
rend dieser Zeit ließen sich diese beiden Frauen in
grobe Unsittlichkciten ein . Unter Mitwirkung des
Kriegsgefangenen wurde schließlich an der Ehefrau
Dallwitz «ine Abtreibung vorgenommen, di« durch
Ehebruch mit einem anderen Manne in ander « Um¬
stände gekommen war . Die Angeklagte Schmitt , di«
den ehebrecherischen Umgang mit dem Kriegsgefange¬
nen bis zum polizeilichen Eingreifen fortfetzte, wurde
wegen des verbotenen Umgangs und wegen Abtrei¬
bung zu fünf Jahren Zuchthaus,  di « ihr be¬
freundete und in der Hemmungslosigkeit der straf¬
baren Beziehungen nur wenig nachstehende, jedoch im
Gesamtzusammenhang minder belastete Mitange¬
klagte Dallwitz zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt.  Beiden Frauen , bi« nicht nur die
eigen« Ehre und die ihrer Familie geschändet, son¬
dern auch kriegswichtige Wehrinteressen des Reiches
in verwerflichster Weise aufs Spiel gesetzt haben,
wurden schließlich auch mit Ehrverlust für die Dauer
von fünf hzw. drei Jahren bestraft.

rau über die Schlüsielgewalt hinausgehen . Die Frau
kann zwar auch dann für den gesamten Schaden An¬
träge auf Entschädigung stellen, ist aber zur Ent¬
gegennahme von Vorauszahlungen und zum Abschluß
von Vereinbarungen nur im Rahmen der Schlüsiel-tewalt befugt, es sei denn, sie hat ein«besonderefertretungsvollmacht ihres Mannes . Aehnliches
gilt auch für die Vertretung des Mannes wegen
Schäden, die sein Gewerbe, seinen Haus - oder Grund¬
besitz und sonstige, nicht zum gemeinsamen Haushalt
gehörige Vermögenswerte betreffen.

KRIEGS WINTERHfLFSWERK
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Uraufgeführter Lope de Vega
Uv8 o p e p <, Bega (1562—1635), nationalspanischer
AMer von genialem Ausmaß . Kriegsmann und Priester,
x " lasier von über 2008 Komödien, aus deren Inhalt allein

spanische Leben seiner Zeit in allen Richtungen und
Wattierungen deutlich wird , Schriftsteller von größter
v 'fsieitigkelt, eigentlicher Gründer der spanischen Natio-
janheaters und einer der namhaftesten dramatischen D:ch-

' aller Zeiten : . er konnte in der Frankfurter
»f,®Nischen Woche,  auf der ihn seit Jahren treu
«.Menden Bühne des Schauspielhauses  nicht
z. ' ?n! Generalintendant Meißner,  bewährter Wahrer
st°M ° spanischer Beziehungen , gefeierter Deran-
f. „ ar öer Opcrngastspielc von Barcelona , vermittelt«
ad " Besonderes : eine Lope de Vega - Ur-

UUhrung!
l s> . Ektor Robert George  inszenierte „D i eF r e u n d-
tyvul l s p r o b e". Es ist echtester Lope de Vega . Eine

lüche, sprühende „Comedia de capa y espada", will sagen
s.y) Mantel - und Degenstück". Elegant bei aller
ŝ S.ercchtcn Naivität : der Dialog : logisch, bei aller Ein»
^ °ra" ' iie  Handlung : gesund, bei aller Schlichtheit: die

Stückfabel: Feliciano . bisher vom Vater knapp ge-
„L' en, fflitb durch dessen Tod reichster Erbe . Alle seine
^Uinr c" und vor allem die abgefeimte , verführerische
N,.Z >ane Dorotea rupfen ihn bis zum Hungertuch. Leo-
ihv "er er als armer Teufel die Ehe versprach und die
d^ Z -bt. wird von ihm verschmäht. Erst , als Feliciano,
«ijpj ûr er einen Nebenbuhler im Zweikampf tötete und
Ti, '? verarmt im Schuldgefängnis fitzt, von der ganzen
ihpUUhaft verlassen wurde und erst als die Verschmähte

uurch ein Ecldopfer der Freiheit zurückgibt, erkennt
° schwer die Freundschaftsprobe ist: die stummen

itiU?1}”' find die Wahren ! Eine glänzende Darstellung
l>ichtv„ «te diesen urausgesührten , in der prächtigen Nach-
üieviu3 Hans Schlegels vergoldeten Lope de Vega . Der
Dgxck̂ur leistete Bedeutsames an Schliff, Dialogpflege,
Lip?. , »erführung : ein regielicher Sieg auf der ganzen

h Bühnenbildner Dominik H a r t m a n n . gehoben
Wundern der Drehbühne , gab szenisch Feines und

Ncy den Hauptrollen sah man den ausgealiche-
Ftorettstchcrheit sprechenden und flüssigst spielen»

llkscĥ dllgang Büttner (Feliciano ), die schlangen-
Doiu>!v >d>ge. brillante Hilde West ermann (Kurtisane

EU), den ungemein beweglichen, zwingend komischen

und trefflich redenden Willi ll m m i n g e r (in der Le¬
porello-Rolle ) und die sympathische, herzliche Ursula
Volkmar (Leonarda ), ihnen zur Seite ein Ensemble
bester Namen . Im gut besuchten Schauspielhaus dankt«
ein mit Recht begeistertes Publikum für eine vorzügliche
Aufführung eines bisher unbekannten Werkes des großen
Spaniers . Ruckolk Christ

Streifzug durch den Rundfunk
Besonderes Interesse erweckte die Paul Eraener-

Sendung des Deutschlandsenders noch dadurch, daß sie die
viersätzige „Salzburger Serenade " als Uraukführung
brachte. Mit ungemein feiner Einfühlung ist Eraeners
Musik in den Geist des Barock eingedrungen und von ihm
durchdrungen. Trägt das einleitende Andantino das Ant¬
litz des spielerischen Barock, so dar folgende Andante seine
gleihnerische Pracht . Das Allegretto atmet gemütvoll-
sonnigen Humor , der sich im Finale zu Koboldlaunen stei¬
gert und seine Schnurren treibt . Die Vielseitigkeit Erae-
ners bewies das diesem Werk gegenüberstehende „Hunger-
paftor"-Trio op. 20 (nach Milh . Raabe ). Hier ist Eraener
der Poesie, aber auch der Tragik des Vorwurfs nach¬
gegangen . In den Ecksätzen thematisch gemeißelt , im 2.
Satz schön durch die auf satte Harmonien gebettete Me¬
lodik, stellt dies Klavier -Trio eine der reifsten Schöpfungen
der zeitgenössischen Kammcrmusikliteratur dar . Zwischen
beiden Nummern sang I . Bockelmann (am Flügel Rauck-
eisen) witzige „Ealgenlieder " (nach Ehrist . Morgenstern ).

Im allgemeinen dominierte die Kammermusik.
Rich. Strauß ' farbenprächtige „Serenade " für 13 Bläser
(Vereinigung der Wiener Philharmoniker ), dann das
Bläser -Quintett op. 57 in R-ckuv von Jos . Mctzner, ein
unbeschwertes, frisches Mustzierstück, das die Münchner
Bläseroercinigung spielte. Eemesienes Pathos legte Udo
Danimert in die Schumann 'schen „Waldszenen" und eine
seltene „Musikalische Kostbarkeit" bedeutete Beethovens
Lied „Ich denke dein" (Jul . Patzak) mit den vierhändigen
Klavier -Variationen (Raucheifen-Kufch), die wieder Beet¬
hovens reiche Palette der Variationskunst zeigen.

Aber auch die Opernsendunaen  vermittelten
sei encr Gehörtes : Aus Verdis Jugendoper „Nabucco",
einem Dokument seiner vaterländischen und sozialen Ge¬
sinnung hörte man eine Szene (Georg Hann , Berliner
Staatsopern -Chor). Ein Triumph schöner Stimmen muß
das Duett Schlusnus -Roswaenge aus der „Eizilianischen
Vesper" genannt werden und das Schlußduett aus Gior-
danos „Ändrö ChSnier " (Heidersbach-Roswaenge ). Tiana

Lemnitz und der Etaatsopern -Ehor vermittelten Stücke aus
Carl Orffs „Carmina burana ". Terzett und Finale aus
Strauß ' „Rosenkavalier " glätteten die harmonischen Wogen
wieder . Dies und mehr machte die Woche reizvoll.

Orsts Schlitze

Neuverpflichtet wurde für das Deutsche Theater v
Intendant Map Spilcker der Bariton Joses M e t t e r n i
vom Deutschen Opernhaus Berlin : es handelt sich um ei
zusätzliche Verpflichtung , hauptsächlich für das italieniß
Fach. — Don der Spielzeit 1044 ab wurde als jugendli>
Salondame Margot W i s l i c e n y an das Deutsche Tl
ater verpflichtet . ' ’

Am kommenden Dienstag findet im Großen Hause a
läßlich dev 50. Geburtstages der Oper „Hän >el ui
Eretel"  von Humperdinck die Wiederaufnahme dies
Werkes in den Spielplan statt : im Anschluß an die Ai
führung wird „Die Puppenfe  e", ein pantomimisch
Spiel mit Tanz von Bayer gegeben.

Das Sinfonie - Konzert  am kommenden San
tagoormittag im Kurhaus bietet unter der Leitung v
Kapellmeister Otto S chm i d t g e n eine auserlesene Vi
tragsfolge . An Orchesterwerken gelangen die Tragif
Ouvertüre von Johanne , Brahms und die 4. Sinfor
von Robert Schumann zur Aufführung . Solistin des Ko
zertes ist die aufstrebende Wiesbadenerin Lieselo:
Ku .ckro . Die junge Künstlerin , eine Schülerin t
Mcistcrklasie von Professor Zitzmann an der Musikho
ßhule Köln, spielt das Violinkonzert in g -moll v
Max Bruch.

Deutsche Musik in der Welt
Sei einem Konzert der Auslandsorganisation der

NSDAP , zum Besten des Kriegswinterhilfswerkes im
größten Pariser Konzertsaal . dem Palais Chaillot , ge¬
langte u. a. die „Dramatische Sinfonie " des aus Wien ge¬
bürtigen Komponisten Anton Dewanger zur Uraufführung.
Die über einstündige Sinfonie , die der in Paris tätige
Komponist selbst als „Sinfonisches Oratorium ohne Worte"
bezeichnet, ist ein typisches Werk der neuromantischen Tra-
dition . Ls wurde mit wärmstem Beifall ausgenommen. —
? ’LSFJ’ °.,t  ^ et Hitler - Jugend  gab in Paris auf
der Ruckreise von Madrid vor Vertretern der französischen
Jugendorganisationen ein mit großem Beifall ausgenom¬
menes Konzert alter und neuer deutscher Volkslieder —
Der deutsche Klaviervirtuose Professor Wilhelm K e m p f f
gab in der türkischen Hauptstadt Ankara  ein Konzert,
das mit großem Beifall ausgenommen wurde . Das Phil¬
harmonische Orchester der Staatspräsidentschaft wirkte mit.
Al, Gäste waren erschienen der türkische Staatsprästdent

Jnönii und der türkische llnterrichtsminister . Zum Vor¬
trag kamen Werke von Bach und Beethoven . Nach dem Kon¬
zert fand im Hause des deutschen Eeschäftträgers , Gesandten
Ienke , ein musikalischer Lmpsangsabend statt . Unter den
Gästen bemerkte man mehrere Mitglieder des türkischen
Kabinetts , zahlreiche Abgeordnete und hohe Staats¬
beamte , den japanischen Botschafter, die diplomatischen
Vertreter Frankreichs , Rumäniens , Ungarns , Bulgariens,
Schwedens, Finnlands , Portugals und der Schweiz. —
Das Abfchiedskonzert des Generalmusikdirektors Hans von
Benda im Madrider  Komödientheater gestaltete
sich zu einer eindrucksvollen Sympathiekundgebung für
die deutschen Künstler . Sie wurden stürmisch gefeiert . Der
Erfolg des Berliner Kammerorchesters spiegelt sich in
allen Zeitungen wieder.

Eine portugiesische Würdigung
Auf ihrer erste» Seite veröffentlicht die offiziöse Zei¬

tung „Diaria da Manha " eine Würdigung des deut¬
sche » Bildwerkes „Portuga  l ", das in der Reihe
Orbis Terrarum des Äntlantis -Verlages erschienen ist.
Das Blatt betont , dort finde man Bilder , die die Reize
der portugiesischen Landschaft und Bauten in einem neuen
und ungewohnten Licht erscheinen lassen. Das Werk ehre
die hohe Tradition des deutschen Buchgewerbes. Ah-
schließend unterstreicht das Blatt die Worte , die der portu¬
giesische Gesandte in Berlin , Graf Tovar , dem Werk
voranstellt «, wonach das Album in hohem Maße zu der
Bildung einer Atmosphäre des Verstehens und der Wert¬
schätzung beitragen werde.

Wir hören am Sonnabend
Der „Bunte Sonnabend -Nachmittag " (16—18 Uhr), die

gute Laune in Dur und Moll (20.15—22 Uhr), der Wochen-
endausklang mit dem deutschen Tanz - und Unterhaltungs¬
orchester und mit Solisten (22.30—24 Uhr) — das sind dieSauptereignisie des Reichsprogramms, denen es anchwung und schönen Melodien nicht fehlt.

Orchester- und Liedmusik aus alter und neuer Zeit
wird im Deutschlandsinder (17.10—18.30 Uhr) wieder¬belebt.

P." lds«e Krel , berufen. Zum Nachfolger des bisherigen
Präsidenten der Reichskammer der bildenden Künste, Prof
Adolf Ziegler , hat der Präsident der Reichskammer,
Rsichsminlster Dr . Goebbels, den Generalbaurat Prof
Wilh . Kreis , Berlin , berufen. Gleichzeitig hat Reichs-

?r . Goebbels den Maler Prof . Paul Junghans,
Düsseldorf, zum Vizepräsidenten der Reichskammer der
bildenden Künste ernannt.
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Begehrter Süßstoff
Wenn die Hausfrau heute nicht mit dem Zucker

auskommt , verwendet sie in der Küche Kristall¬
süßstoff oder Süßwundertabletten oder ähnliches.
Freilich kann sie auch diesen Süßstoff nicht in unbe¬
grenzten Mengen erhalten . Der große Bedarf hat
auch hier eine Lenkung des Absatzes erfordert.
Dabei ist die gewerbliche Verwendung von Süßstoff
für Nahrungs - und Eenußmittel auch im Kriege
auf bestimmte Ausnahmen beschränkt geblieben , wie
z. B . für Einfachbier , für Kautabak üsw . Aber das
Ausgangsmaterial des Süßstoffes ist ein begehrter
vielseitiger Rohstoff , der in anderen kriegswichtigen
Industrien verwandt wird . Denn der im Handel
erhältliche Süßstoff ist ein Natriumsalz des
Sacharins , dessen synthetische Herstellung von
Toluol ausgeht , einem Verwandten des Benzols.
Wenn die Hausfrau also nicht ihren Wünschen ent¬
sprechend genügend Süßstoff erhält , dann mögen ihr
diese kriegswirtschaftlichen Zusammenhänge als Er¬
klärung dienen.

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : 11—11.80 Uhr : Eine halbe

Stunde bei Erich Börschel. — 11.30—12.30 Uhr : Bunte
Unterhaltungsmusik . — 15—15.30 Uhr : Kleine Melodien.
15.30—16 Uhr : Frontberichte . — 16—18 Uhr : Bunter Sonn¬
abend-Nachmittag . — 19.15—19.30 Uhr : Frontbcrichtc . —
20.15—22 Uhr : Gute Laune ' ln Dur und Moll . — 22.30
bis 24 Uhr : Wochenausklang mit dem deutschen Tanz- und
Unterhaltungsorchester , weiteren Orchestern und Solisten.

Deutschlandscnder:  17.10—18.30 Uhr : Orchester-
und Liedmusik aus alter und neuer Zeit . — 20.15—22 Uhr:
Aus Oper und Konzert.

KREIS WIESBADEN
Geiehäflstlefl * : Wil h elmilrafta IS
Ruf : 59237 , PoilKhcet ; Om . 7260

Lersammlungskalcnder
Der Kreisleiter

Freitag, den 3. Dezember 1943
Bann 80 Mädelspielgruppe: Antreten der Mädel-Sing-

schar am Sonnabend , dem 4. Dezember, 15.15 Uhr am
Adolf-Hitler -Platz in Dienstkleidung.

Sonntag , den 5. Dezember 1943
O8L . Slldwest: 10.30 Uhr Mitalieder -Appell in der

Aula der Schule an der Oranienstraße . Teilnahme : Sämt¬
liche Pg . und Pgn.

OKL. W.-Sonnenberg: 10 Uhr in der Turnhalle GeNe-
ral -Mitglieder -Appell. Teilnahme : Sämtliche Pg . und
Pgn ., NS .-Frauenschast. Deutsches Frauenwcrk , Führer
und Führerinnen der Gliederungen , Walter und Warte
der angeschlossenenVerbände.

Kricgerkameradschast1896: 15.30 Uhr im Saal der
Luftschutzhauses Dotzheimer Straße 24 Pflichtappell . Es
spricht Ortsgruppenleiter Pg . Hofmann . Angehörige und
Frauen sind willkommen.

NSKOB . Kameradschaft Wiesbaden: 10 Uhr Antreten
der Marsch- und Schießabteilung im Restaurant „Turner¬
bund ". — 11 Uhr Sitzung der Mitglieder des Stabes beim
Amt für Kriegsopfer , der Abteilungsfllhrer , Kasienführer
und Hinterbliebenenbetreuerinncn der Abteilungen und
der Lazarettbetrcuer . Vorort -Abteilungen können einen
Kameraden als Vertreter entsenden.

DRK.-Bereitschasten(w) Wiesbaden 1 und 3: Antreten
11 Uhr in der Turnhalle der Schule am Adolf-Hitler-Platz
zum Appell. Pünktliches Erscheinen. Anzug : Dienstkleidung.

Montag, de» 6. Dezember 1943
Der K.-Bannsührer. Hauptstelle H : Blücher-Schule,

19 Uhr, Trocken-Schikurs für alle Jgan „ die rm Besitze
einer Schi-Ausrüstung sind. Die Schi-Stockspitzenfind mit
Kork- oder Gummistöpfen zu versehen.

Heut*. laU.ce. Scala - Vadete Sportnachrichten

x■•wr . $•sssnp

Aufnahme : Scala
Anna del Rfo -Trio

Die Scala startet anläßlich ihres neunjährigen
Bestehens ein gutes Varietsprogramm . das von Ar¬
tisten des 2n - und Auslandes gestaltet wird . Es wird
viel und herzlich gelacht , immer neue Beifallsstürme
rauschen auf , glänzende artistische Leistungen reihen
sich aneinander . „Rose und Ben"  zeigen sich in
einem akrobatischen Kraftakt . Erstaunlich , daß hier¬
bei die Frau mit der gleichen , scheinbar spielenden
Leichtigkeit die schwersten artistischen Uebungen aus¬
führt . Ob sie ihrem Partner als Untermann dient
oder irgendeinen schwierigen Balanceakt vollbringt —
alles wird mit wunderbarer Eleganz dargeboten.

„Scharton"  ist ein Meister des Marionetten-
spieles . Er läßt feine Puppen , die zum Teil von be¬

achtlicher Größe sind, tanzen und scherzen, ja sogar
der Vogel Srrauß kann ein Ei legen und sich mit
einer verblüffenden Echtheit kratzen und bewegen . Die
ustige Pepi von der Alm singt in den hellsten Tönen,
mß ihre blonden Zöpfe wackeln , ein Negerknabe
cheint sich totzulachen und der Tod klappert auf der
dunklen Bühne schaurig mit seinem Gebein . Am
chwierigsten und künstlerisch am besten ist wohl

der Tanz einer Ägypterin , einer kleinen , aber
äußerst beweglichen Puppe.

Die Liliputaner „M . und W . Land-
nr a n ernten besonderen Beifall . Mit
einer Behendigkeit ohnegleichen wirbelt die
kleine Frau auf der Bühne umher , immer neue Ein¬
fälle . andere Ideen aus dem Aermel schüttelnd . Ein
zündendes Lied singt sie zusammen mit dem gutge¬
launten Publikum . Ihr Partner wirkt durch seine
stoische Ruhe . Er hat den gleichen Anteil an dem
guten Erfolg dieser Darbietung.

„Valentina  E r a z i a d e i" nimmt den Ruhm
für sich in Anspruch . Europas größter Kartenkünstler
zu sein , und es ist in der Tat erstaunlich mit welcher
Fingerfertigkeit er das Publikum täuscht . Daß Holz-
stiihle so heiß werden können , daß man nicht mehr
daraus zu fitzen vermag ist wirklich reine Hexerei.

Die große Musikalschau von „Carmen und
P e r e n C o." mußte wegen kriegsbeding .er
Schwierigkeiten aussallen .. Für sie sprang die
Konzertsängerin Elsa Buß - Reefen  ein . die u.
a . Erothes Lied vom Postillon fang . Schließlich ist
noch eine junge Wiesbadener Tanzkünstlerin . Ilse
Holle,  zu nennen , die zum erstenmal in ihrer
Heimatstadt auftritt . Sie gestaltet neben einer
Mazurka und einem Valse Intermezzo „Anitas
Tanz " von Erleg , anmutig und einfühlsam . Die
Euittarristen des Anna del Rio Trios  spielen
zwei ausgezeichnete Soli und begleiten ihre
Kollegin , ein bezauberndes , charmantes Persönchen,
bei ihren Schlagern die sie durch eine reizende
Mimik unterstreicht . Die Italienerin singt wie Rosita
Serrano oder so tief wie Zarah Leander und wird
mit reichem Beifall bedacht.

Die Scala - Kapelle  unter Leitung von Theo
Köster  umrahmt das Programm und sorgt für
ein angenebmes Ineinandergleiten des bunten unter¬
haltsamen Geschehens . Inge Kirseb

Der Sport am Wochenende
Vielseitig ist auch am ersten Dezember-Wochenende da»

Sportprogramm . Fußball , Handball und Hockey netz
einen breiten Raum ein , und hinzu kommen diesmal m
großen Dorvcranstaltungen m Eelsenkirchen und
mund mit der derzeit verfügbaren Spitzcnklaste die erp
Lissportveranstaltungen in München, Köln und Düsseldorf,
ein Fechtertreffen zwischen Franken und Württemberg
Nürnbe -a und eine Begegnung der besten Lchwcralmeic
der Westmark in Dudweilcr . - Im Fußball .nehmen
in allen deutschen Gauen die Meisterscha,tskamp,e
Fortgang . In Kelsen - Nassau  spielen : Opel Rüstet»
heim — Kickers Offenboch, Eintracht Frankfurt — tt®" ’
Fransturt . Union Nicderrad — Rotweitz Frankfurt
Hanau 93 — SpDng . Neu-Jsenbüra . — Im H a n d b a i >
finden in Hesicn-Nassau zwei rückständige Vorspiele uno
zwar : Tgde. Dietzenbach — Flak Frankfurt und Luftwape
Gießen — Rb . Rotwciß Osfenbach statt . — Im Hockey
dürfte in Hesicn-Nassau im Treffen zwischen dem dem
schcn Meister TD . 57 Sachscnhauscn und SE . Frankfurt 188»
die Eaumeisterschaft entschieden weiden . — Don SonntoB
zu Sonntag lebhafter wird es nun im E i s s p o r t. on
München stellen sich die deutschen Kunstlaufmeister Mari -w
Musilek und Edi Rada (beide Wiens vor , während
Eishockey Meister Rießersee und Berliner SC . dieEmm
gcr kreuzen werden . — Im Pserdcfport  steht die
lopvrennzeit dicht vor dem Abschluß. Als letzte süddeutsch
Bahn tritt am Sonntag noch einmal Frankfurt a . M . nt»
einer Rennveranstaltung hervor.

KDF,-Relchsschachfum !er 1943 In Wien
Im KDF .-Reichsschachturnier 1943 in Wien sind am

Dienstag heftige Kämpfe um die Führung entbrannt.
bisherige Spitzenreiter Dr . Meyer wurde in der vierten
Runde von dem Hamburger Sahlmann besiegt und muffle
in der fünften Runds auch gegen Krünfeld die Waffen
strecken. Den Zweikampf Miiller -Ealia konnte Müller 1»
sich entscheiden. In der fünften Runde überraschte Nüsken
mit einem Sieg über Sahlmann.

Die Ergebnisse in der R e i chs ka ss e : Vierte Runds.
Riedmiller — Erünfeld Müller — Gala 1:0, eflO*
mann — Dr . Meyer 1:0, Nüsken — Inzenbofer %’.* <
Schmitz— Kieninger 0:1, fünfte Runde : Dr . Meyer — ®tu "'
feld 0:1, Galia — Inzenhofer 1:0, Ricdmillcr — Kieninger
Hängepartie , Sahlmann — Nüsken 1:0.

In der vierten Runde der A u f st i e g s k l a I ' e
konnte der Posener Puchta durch einen Sieg über den
bisherigen Tabellenführer Vcni seine Position wesentlud
verbestein.

AerufsaMil-ung der Einberufenen
Das Leistungsprinzip steht im Vordergrund

Obwohl die bestehenden Bestimmungen grund¬
sätzlich davon ausgehen , daß die Berufsausbildung
vor der Einberufung ordnungsgemäß beendet sein
soll, und obwohl auch die Möglichkeit vorzeitiger
Ausbildungsabschlüsse besteht , kommen dennoch zahl¬
reiche Einzclfälle vor . in denen Lehrlinge zum RAD.
oder zur Wehrmacht einberufen werden , ohne daß
es ihnen möglich war , die Lehrzeit abzuschließen . Zu
der Frage , in welcher Form derartige begonnene
Lehrzeiten später beendet werden können , hat nun
der Reichswirtschaftsminister mit Erlaß an die
Reichswirtschaftskammer Stellung genommen . Er
stellt zunächst klar , daß ein bestehendes Lehrverhält-
nis durch die ^Einberufung nicht gelöst wird . Die
beiderseitigen Rechte und Pflichten ruhen lediglich
für die Dauer der Einberufung . In welcher Form
bas unterbrochene Lehrverhältnis später fortgesetzt

werden kann , richtet sich naturgemäß sehr nach der
Lage des Einzelfallcs.

Wenn der Abschluß der Berufsausbildung nach
dem Kriege erfolgt , so vertritt der Minister grund¬
sätzlich den Standpunkt , daß bei den einzuleitenden
Maßnahmen das Leistungsprinzip im Vordergrund
stehen muß . Die spätere Zulassung zu den Lehr¬
abschlußprüfungen ist also nicht allein von der Lehr¬
zeitdauer , sondern vor allem von der Erreichung des
Lehrzieles abhängig . Dabei muß eine vor der Ein¬
berufung erfolgte Berufsausbildung ebenso in Er¬
wägung gezogen werden , wie eine etwaige berufs¬
fachliche Betätigung bei der Wehnnacht und der
kriegsbedingte Einsatz des einzelnen . Der Minister
behält sich vor . für den Personenkreis , der wegen
Einberufung keinen ordentlichen Lehrabschluß er¬
reichen konnte , zu gegebener Zeit besondere Richt¬
linien aufzustellen und Maßnahmen einzuleiten , um
den Einberufenen so schnell wie möglich zur Beendi¬
gung ihrer Berufsausbildung zu verhelfen.

Bickenbach— Fink 0:1, Ulrich — Puchta Hängepartie.
Um die L3ediet !mei !ter!chaft Im Fußball
m . Dis Auswahlelf des Bannes 80 <W i e o'

baden)  erwartet am Sonntagnachmittag in derselben
des Bannes 288 (Rheinaau - St . - Goar-
Hausen)  einen sehr spieltüchtigen Gegner . In Anbetraw
besten und um seine herbe Dorfpielniedcrlage wieder
zu machen, wird sich der Bann 80 für dieses wichtige Treu
fen bestens vorbereiten und im Spiele selbst alles daran
fetzen, um zu einem Erfolge zu kommen. Erst dann ww°
auch der Verbleib im weiteren Wettbewerb gesichert. Da-
Spiel wird durch die Flaggenparade und Verpflichtuaü
der Teilnehmer eingelcitct.

Die urlprünglich für Sonntag vorgesehenen Meister¬
schaftsspiele der ersten Klasse  sind »em
Kreisfachwart auf den 12 . Dezember  verschoben
worden.

Tsch- mmerpokalsiegtr Bienna Wien wird am 12. De
zemder in Schweinfurt gegen die Fußball -Auswahl oon
Schwcinfurt spielen.

m. »ei dem Meisterschastaspiel FSV . Frankfurt geg««
Kickers Offcnbach am letzten Sonntag wirkte eistmai'B
auch der im vergangenen Jahr für die KSG . Wiesbaden
so erfolgreich gewesene Mittelstürmer F i x mit.

I 7»urctiv«rtz«b^
H.. Oummfm «niel »®r‘
56-58, grofje Fi
juche Sfridti »* '
gleicher Gr . ; gro »5e'
gut erh . br . Akt* 1’'
fesche , echt Leo * '
suche Winferkle ' *
Gr . 44, oder Traf'
tenjacke In Wol J*
Zu sehr . H 235 jW^

Öfen , kl ., »«* .*
Liegestuhl . Zuiefi » ''
len L 7613 WZ.

An seiner dritten schweren
Verwundung erlag am 11.
November 1943 in einem Feld¬

lazarett unser einziger lieber Sohn,
mein lieber Mann , unser lieber
Bruder , Schwager , Onkel u . Neffe

stud . ing.

Karl Koenig
Obergefreiter In einem Gren .-Regt.
Inhaber des sllb . Verwundelenabz.

In tiefer Trauer : Phil . Koenig u.
Frau Adelheid / Irene Koenig,
geb . Schneider / Waller Besier
und Frau Grace , geb . Koenig /
Helm Froiberger und Frau Ivy,
geb . Koenig

Wiesbaden (Dotzheimer Straße 18),
Plochingen (Wilhelmstraße 36) , den
1. Dezember 1943

Nach Gottes Willen starb
am 18 . November 1943 in

_ einem Lazarett im Westen
nach kurzer schwerer Krankheit im
22. Lebensjahre unser geliebter,
immer so froher ältester Sohn,
mein guter treuer Bruder , unser
lieber Enkel , Nelle und Vetter

Willi Müller
Gefr . einer Luft -Nachr .-Einheit

In stillem Leid : Willi MUller und
Frau Emma , geb . Kröber / Gefr.
Erich MUller , z . Z. im Westen /
Heinrich Müller und Frau (Groß¬
eltern ) / und alle Angehörige

Wiesbaden (Blücherstraße 12, lll .)
Das Traueramt findet am Dienstag,
7. Dezember , 8 Uhr , in der Elisa¬
beth -Kirche statt

.W-  Am 9. Oktober 1943 fiel bei
W8U den schweren Abwehrkämp-

fen im Osten mein dritter
Sohn , mein lieber Verlobter und
Bruder

Ernst Oelbermann
Uffz . In einem Gren .-Regt ., Inh . des
Eisernen Kreuzes 2. Kl ., silb . Sturm¬
abzeichens , Verwundetenabz . und

der Ostmedaille
In tiefer Trauer : Gertrud Oelber-
mann , geb . v . Studnitz / Else
Orban (als Braut ) / Kur* Oelber¬
mann , Im Felde / Hertha Kühne,
geb . Oelbermann

Wiesbaden (Tennelbachstraße 37) ,
Herzogenrath , Bredelar

Einem feindlichen Terroran¬
griff fielen am 23. November
1943 in Berlin unsere liebe

2 Mutter und Schwiegermutter
Frau Anna Zimmermann

; und unsere liebe Schwester und
| Schwägerin
; Fräulein Erika Zimmermann

zum Opfer.
Für die Hinterbliebenen , in tiefer
Trauer : Erich Zimmermann und

1 Frau Johanna
Wiesbaden (Rüdesheimer Straße 14)
Von Beileidsbezeigungen bitten 8
wir abzusehen |

Danksagung . Für die vielen Be - |
weise herzlicher Teilnahme beim H
Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer guten Mutter , Frau Elisa - ]
bethe Nickel , geb . Kneip , sagen j
wir auf diesem Wege unseren
herzlichen Dank . Die trauernden
Hinterbliebenen : Franz Nickel / Fa - ]
milien H. Annstedt u. H. Klepper.
W .-Erbenheim

Hart und schwer traf uns
die unfaßbare Nachricht , daß
mein geliebter M# nn , unser

guter treubesorgter Papa , mein
lieber , stets hilfsbereiter Sohn,
unser unvergeßlicher Bruder , Schwa¬
ger , Onkel und Neffe

Adolf Freund
Obergefr . in einem Gren .-Regt.

bei den schweren Kämpfen im
Osten am 10. Oktober 1943 im 38.
Lebensjahre für Führer , Volk und
Vaterland den Heldentod starb.
Wer dich gekannt , wird unseren
Schmerz ermessen.

In tiefer Trauer : Frau Johanna
Freund , geb . Besier , und Kinder
Gisela und Else / Pauline Freund
(Mutter ) / und Verwandte

W .-Erbenheim (Mühlstraße 3) , W .-
Bierstadt , Nordenstadt , Ober¬
brechen , Mainz , Georgenborn , im
Dezember 1943

Nach Gottes Willen wurde heute,
nach kurzer schwerer Krankheit,
mein lieber guter Mann , unser
stets treubesorgter Vater , unser
herzensguter Opa , Schwiegervater,
Schwager und Onkel

Herr August Hölzer
im Alter von 71 Jahren in die
Ewigkeit abgerufen.

In tiefem Schmerz : Frau Anna
Hölzer , geb . Altmann , und Kinder
nebst Angehörigen

Wiesbaden (Waldstraße 92), den
1. Dezember 1943
Die Beerdigung findet Sonnabend,
4. Dezember 1943, um 12.45 Uhr , auf
dem Südfriedhof statt . Traueramt:
am gleichen Tage , 7 Uhr , in der
Kiliankirche

Am 1. Dezember 1943 verschied
plötzlich und unerwartet mein
lieber Mann und guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Urgroß¬
vater , Bruder , Schwager u . Onkel

Karl Schmidt
im Alter von 74 Jahren.

In tiefer Trauer : Babette Schmidt,
geb . Müller

Wiesbaden (Gartenfeldstr . 55)
Die Beisetzung findet am Sonn¬
abend , 4. Dezember , um 10 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt

Mein herzensguter Mann und im¬
mer gütiger Vater

Herr Ludwig Josef Fröre
Fabrikant

ist am 29. November 1943 im 71.
Lebensjahre plötzlich und uner¬
wartet für immer von uns gegan¬
gen.

In stiller Trauer : Frau Louise Fr^ re,
geb . Hein / Dr . med . R. Fröre,
z . Z . Unterarzt im Westen

Trier/Mosel (Bollwerkstraße 1)
Die Beisetzung erfolgt in aller Stille

Nach kurzem Leiden entschlief
sanft meine innigstgeliebte Mutter,
unsere herzensgute Schwester und
Tante

Frau Julie Westenberger
geb . Berberich

Helma Westenberger / Wilma
Rlbbert , geb . Berberich / Tilly
Röbel , geb . Berberich

Wiesbaden (Schlichterstr . 12) , Bonn
Die Beisetzung erfolgt Sonnabend,
4. Dezember 1943, von der Leichen¬
halle des alten Friedhofs aus . —
Traueramt : Montag , 6. Dezember,
9 Uhr , Bonifatiuskirche . — Von Bei¬
leidsbesuchen bitten wir dankend
absehen zu wollen

Am 1. Dezember 1943 entschlief
nach längerem Leiden unsere
liebe Schwester , Schwägerin und
Tante

Fräulein Emma Heymach
im 69. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelmine Stoll , geb . Heymach /
Theodor Stoll / Marie Heymach
Wwe ., geb . Schleim

Wiesbaden (Schachtstraße 7)
Feuerbestattung : Sonnabend , 4. De¬
zember , um 12 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof

Danksagung . Für die vielen Be¬
weise herzlicher Anteilnahme beim
Tode unseres lieben Vaters sagen
wir auf diesem Wege unseren
tiefgefühlten Dank . In tiefer Trauer:
Familie A. Scheib / Familie R.
Buckart / Familie G. Pfeifer . Wies¬
baden

Nach göttlichem Ratschluß ent¬
schlief heute nach langem schwe¬
rem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden meine liebe gute Frau,
unsere herzensgute treusorgende
Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und
Tante

Frau Marie Hilmer
geb . Brandes

Inh . des Ehrenkreuzes d . deutschen
Mutter in Silber

nach einem arbeitsreichen Leben
im Alter von 60 Jahren.

In tiefer Trauer : Heinrich Hilmer,
Reg .-Kanzleiassessor a . D. / Frau
Helma Appelfelder , geb . Hilmer /
Frau Käthe Hilmer Wwe . / Arthur
Bleckor und Frau Karle , geb . Hil¬
mer / Walter Dort und Frau Ruth
Marl , geb . Hilmer und Enkel
Fred !, Lore und Joachim / Familie
Wilh . und Herrn . Brandes

Mainz -Weisenau (S -’nü ' erstraße 29) .
Mainz , Lissberg , Frankfurt a . M ,
Düsseldorf
Die Feuerbestattung findet Sonn¬
abend , 4. Dezember ' 7 ' 3. 12 Uhr,
im Krematorium Mainz s-tatt

,JBL | Danksagung . Für die vielen
''Jmjjm Beweise aufrichtiger Teil-

nähme , die uns bei dem
schweren Verlust durch den Hel¬
dentod meines lieben Mannes,
Sohnes und Bruders , Herrmann
Schnug , Obergefr . in einem Gren .-
Regt ., zuteil wurden , sagen wir auf
diesem Wege unseren herzl . Dank.
Frau Hertha Schnug , geb . Schefter /
Johanna Schnug Wwe . / und alle
Angehörige . Wiesbaden (Rauen-
thaler Straße 16)

Elke Heide.  Y 30 . Nov . 1943. Unser
Horst hat sein ersehntes Schwester¬
chen bekommen . In dankbarer Freude:
Gertrud Müller , geb . Kühn , zur Zeit
Josefshospital , Walter Müller , Heb¬
belstraße 10

Kurhaus — Theater

Wir haben uns verlobt . Lieselotte
Rücker , Wiesbaden , Kiedricher Str . 12,
Alois Knögel , Mengerskirchen (Ww .) .
Wiesbaden , den 2. Dezember 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Willi
Wohlgemuth , Obergefr . in e . Gren .-
Regt ., Hombruch -Dortmund , Hildegard
Wohlgemuth , geb . Betz , Wiesbaden,
Adlerstr . 66. Kirchl . Trauung : Sonn¬
abend , 4. Dez . 14.30 Uhr , Bergkirche

Tiermarkt
Kuh, gut , schwarzbunt , zum 4. mal In

3 Wochen kalbend , zu verk . Heinr.
Lendle , Medenbach 59

Wolfspitz (Deckrüde ), sofort gesucht.
Genaue Zuschriften an Jumeau , Wies¬
baden , Emser Straße 10 a

Verloren
Geldbörse mit 70 RM. u. Panzerarmb.

von Frl . vor 3 Wochen verl . Gegen
gute Belohnung abzugeben Fund¬
büro , da Geld ersetzt werden muß

Geldbörse , 30 RM. Inhalt , von Luftw .-
Helfer am 26 . Nov . Leberberg , Son¬
nenberger Str . verloren . Tel . 21072.
Schöne Aussicht 40, Part.

D.-Armbanduhr (Silber ) mit Metall-
armband verl . Bel . Sonnenberg . Str . 40

Brillantohrring Mittwoch nachm , v . Hin-
denburgallee 31, Landeshaus , K.-Fr .-
Ring , Scheffelstr . verl . zur . Scheffel-

; straße , ob . Moritzstr ., Landesh ., Hin-
I denburgaliee 31. Dort g . Bel . abzg.
!Schlüsselbund liegengeblieben in d.
| Telefonzelle Platter Str . Wiederbr.
! Belohn . Schmidt , Platter Straße 52
Handtuch u. Schlüssel abhandengek.

Kaiser , Biebrich , Heppenheimerstr . 20
Damenfilzhut , schwarz , flache Form,

Mittwoch , 1. Dez ., 17.15 Uhr , Markt¬
platz verloren . Bitte denselben ab-
zugeb . geg . gute Belohn . Lodroner,

! Emser Straße 43, II . oder Ruf 28906
Kraftfahrerhandschuh , braunes Leder,

dopp . gefüttert , v . Soldat verl . Geg.
I hohe Belohn , abzugeben Fundbüro

[ Familienanzeigen

Wildlederhandschuh , rechter , verlor.
Abzug . Humboldtstr . 7, Part . Ballauff

D.-Lederhandschuh , rechter , gef ., verl.
Roonstr ., Sedanplatz , Bahnhof . Geg.
gute Belohn , abzugeben Fundbüro

Baumwollstrickzeug , weiß , in Hand¬
tuch eingeschl ., am 1. Dez . Adolfs¬
allee —Hellmundstr . 53 verl . Abzug,
geg . Bel . Zeitz , Hellmundstr . 53, lll.

Verloren ! Wichtig ! Schriftsatz (Be¬
schwerde an eine Behörde , 3 Seiten
Schreibmasch ., in Zeitung gewickelt)
von Ecke Friedrichstraße -Kirchaasse
bis in das Postamt Schützenhof ver¬
loren . Mißbrauch ist strafbar . 10 RM.
Belohnung . Nachricht erb . : Tel . 23234
oder Zuschr . H 386 WZ.

L Verkäufe

Jürgen.  Die Geburt eines gesun¬
den Stammhalters zeigen in dank¬
barer Freude an : Gusti Zindel , geb.
Bettner , z . Z. Privatstation d . Frauen¬
klinik Stadt . Krankenanstalten (Prof,
v . Oettingen ), l . Zindel , Wiesbaden,
Westendstraße 4

Unser zwerter Junge ist da ! Man¬
fred , Ernst Otto.  In dankbarer

i Freude : Doris Singhof , geb . Lerch,
Wiesbaden , Moritzstr . 11, z . Z. Na¬
stätten Taunus , Kaiser -Wilhelm -Heim,

l Paul Singhof , z. Z. Wehrmacht

Herrenzimmertisch , schwarz , zu verk.
40 RM. Zuschriften L 5356 WZ.

Waschtisch f . fließ . Wasser , Becken
35X45 , Marmorumrand . 60X60 , Mar¬
morrückwand mit Konsole (45 hoch ) ,
2 Metallfüße , 2 Gläserhalter , 140 RM.

^Zuschriften L 5353 WZ . _
1 kl . Oelgemölde in Goldrahmen zu,

verkaufen . 60 RM. Zuschr . H 352 WZ.
t gr . Bild in schwerem Goldrahmen !

(Buntdruck ) zu verk . Größe 122X91.
Preis 140 RM. Zuschr . H 353 WZ.

Briefmarkersammlung , Uebersee , in 2
Bänd ., Michelwert 1942 etwa 2500 RM
zu 60 vH . zu verk . Zuschr . H 340 WZ. I

Kurhaus . Sonnabend , 4. Dez ., 16—17 u.
17.30— 19 Uhr : Konzert.

Brunnenkofonnade . 11.30 Uhr . Schall¬
plattenkonzert , ausgeführt v . Musik¬
haus Ernst

Deutsches Theater . Großes Haus . Sonn¬
abend , 4. Dez ., 17.30—20.15, E 7, Pr . A:
„Der Zigeunerbaron"

Residenz -Theater . Sonnabend , 4. Dez .,
18—20, außer St .-R., Pr . II : Erstauffüh¬
rung „Der Max"

[ Variete |

Scala , Großvarietd . Täglich 19 Uhr,
das große Festprogramm ,,9 Jahre
Scala " , mit 8 ausgewählten Welt¬
attraktionen . Sonnabend , 15 Uhr,
Familienvorstellung . Jugendliche in
Begleitung Erwachsener haben Zu¬
tritt . Vorverkauf : Täglich ab 16 Uhr

Filmtüealer
* Jugendliche zugelassen

" Jugendliche v . 14— 18 J . zugelassen
Thalia -Theater : „ Ein glücklicher

Mensch " " 15, 17.15, 19.30. So 13 Uhr
Ufa -Palast : „ Ein Mann mit Grund¬

sätzen " • * 14.30, 17, 19.30 Uhr
Walhalla ; „ Die Gattin " . 14.30. 16.50

19.30, So . 13 Uhr
Film -Palait : „ Die kluge Marianne"

15, 17.15 und 19.30 Uhr •
Capitol : „ Kleine Residenz " ** 15,

17.15 und 19.30 Uhr

Apollo : „ Drunter und drüber ". 15,
17.15, 19.30, So . 13 Uhr

Astoria : „ Mit dir durch dick u. dünn ".
15, 17.30, 19.30, So . 13 Uhr

Luna : „ Fronttheater " • 14.45, 17.15,19 .30
Olympia : „ So ein Früchtchen " • •

15, 17.30, 19.30 Uhr _
Union : „ Glück im Schloß ", 15, 17.15

19.30 Uhr
Park -Lichtspiele , Wiesbaden -Biebrich.

„Waldrausch ". 19.30 Uhr
Römer -Lichtspiele , Wiesbad .-Dotzheim:

„Der ewige Quell " . 19.30 Uhr
Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schierstein:

. .Kein Wort von Liebe ". 19 .30 Uhr
Taunus -Lichtspiele Wiesbad .-Bierstadt:

„Altes Herz wird wieder jung " 19.30
Kronen -Lichtspiele Bad Schwalbach:

Sonnabend , So ., Mo . : „Späte Liebe"

Vereinsnadiridilen
Schachgemeinschaft Groß -Wiesbaden.

Städtewettkampf Wiesbaden —Offen¬
bach a . M., am Sonntag , 5. Dez ., in
Offenbach , Gaststätte Gesser . Ab¬
fahrt ab Wiesbaden Hbf . 9.12 Uhr.
Besprechung Freitag , 3. Dez ., 19.30
Uhr , im Vereinslokal

Wiesbadener Casino -Gesellschaft . Mitt¬
woch , 22. Dezember , 17 Uhr , General¬
versammlung . Tagesordnung : Bilanz¬
vorlage , Verschiedenes . Der Vorsitz.

Kriegerkameradschaft 1896 Wiesbaden.
Der nächste Kameradschaftsappell
findet am Sonntag , 5. Dez ., 15 .30 Uhr,
im Luftschutzhaus , Saal 1, statt . Vor¬
trag . Familien . Rege Teilnahme . Hamei

| Ankäufe
Küche , komplett , gut erhalten , ge¬

sucht . Zuschriften L 7706 WZ.
Bücherschrank , Herr .-Hausschuhe (41) .

Abendschuhe (39) , Rauchverzehrer
(220) gesucht . Zuschr . L 7712 WZ.

Damenpelz , D.-Sommermantel , Herren¬
wäsche (41) gut erh . ges . L 7757 WZ.

Fotoapparat , Nähmaschine u . Radio
(a . Kleinempf .) ges . Zuschr . L 7710 WZ

Foto (nur Rollfilm ) m . od . ohne Tasche,
sowie Selbstauslöser , sof . zu kaufen
gesucht . Zuschr . L 5363 WZ.

Blumenkrippe u . Stehleiter gesucht.
Moritzstr . 49, Hth ., Nicodemus

Armband * od Taschenuhr , gutgehend,
f . meinen im Osten steh . Mann bald.

. zu kaufen ges . Zuschr . L 5362 WZ.
Taschenmesser mit Korkzieher dring,

ges . Tel . 21078 oder L 7623 WZ. 3| Amtliche Bekanntmachung
Oeffentliche Luftwarnung wöhrend der Nachtzeit . 1- JJjZukunft wird auch nach Eintritt der Dunkelheit D

Einflug einer geringeren Anzahl von Störflugzeu9®
die in solchen Fällen bisher nur bei Tage übl «c
,,Oeffentliche Luftwarnung " gegeben werden . Das
gnal besteht aus einer dreimaligen Wiederholung « ,n
hohen Dauertones von etwa je 15 Sekunden . _j
2. Allgemein luftschutzmäßiges Verhalten ist hiofv
nicht vorgeschrieben , jedoch werden im Gegsnsa
zur „ Oeffentlichen Luftwarnung " bei Tage die
frisch betriebenen öffentlichen Verkehrsmittel na  -
Eintritt der Dunkelheit den Betrieb einstellen,
nicht durch Funkenbildung die Verdunkelung zu 9
fährden . Oeffentliche Ansammlungen und Versag .
lungen aller Art (einschl . Kinos , Theater usw .) *' f
bei der , ,Oeffentlichen Luftwarnung " nach Eintritt
Dunkelheit zu unterbrechen und aufzulösen . Die ' • f
nehmer und Besucher haben sich zu zerstreuen °°
suchen die Luftschutzräume auf.
3. Sollte im Anschluß an das Signal „ Oeffentliche wj
Warnung " das Signal „ Fliegeralarm " gegeben vr
den , so ist allgemein luftschutzmäßiges Verhalten h®
wendig . Die Bevölkerung hat dann die Luftsch«
räume aufzusuchen . i h#
4. Die Entwarnung bleibt in jedem Falle die gle> cn
wie bisher.
5 . Der Bevölkerung wird dringend empfohlen,
auf die Unterschiede zwischen dem Signal „ Oen*
liehe Luftwarnung und „ Fliegeralarm " zu achten*
6. Die Luftschutzräume müssen auch bei „ OeffentlicJ ’^j
Luftwarnung " zugänglich sein , damit Personen , die ?
diesem Signal die Luftschutzräume aufsuchen wol **
Einlaß finden.
Wiesbaden , den 3. Dezember 1943 . ,»Är

Der Polizeipräsident als örtlicher Luffschutzl o ' L.

BEKANNTMACHUNG =3
Sonjj;

abend , den 4. Dezember 1943. Dienst . A .7 961—
Dienst , H. : 4131—4200 : Fleisch : 6131—6220 FficKfr:
Marktstraße : 7501—8150 ; Hench : 22 636—22 750 : NeO »* ,
27 501—27 555 : Nordsee : 36 201—36 600 ; Lchaat ; °,,
bis 41 720 ; Schläfer : 42 521—42 585 ; Wolter : 45 571 £|s
45 635 ; Frickel , Morilzstraße : 68 031—68 299, 46 500 S,,
46 530 : Berg , Wörthstraße : 52 396—52 495 ; Paulus : 53 ^ .
bis 53 580; Korn : 54 891—54 985 : David : 58 211—58 gil-
Schröder : 59 571—59 635 ; Neuhaus : 61 671—61 685 ; , 11
rieh : 64 771—64 825 ; Stiehl : 65 601—65 650 ; v „ >„ „ r : 6» .' -

Geräucherte oder marinierte Fische . Ausgabe ^ - Hz;

Lambrich:71 925 ; Veite : 73 551—73 565
Klepper : 44 301—44 325.
len , Papier mitbringen . An diesem läge
holte Ware wird nicht nachgelielert.

. Einzelhandel

_ _ Krüge *: JTj,i*
bis 68 925 ; Thoma : 70 331—70 360 ; Reinemer : 71 891 *

565 ; Lambrich : 74 383—
Bitte : Nummernreihe

nicht

Wirtschatfsgruppe

| Bekanntmachung der staut Bad scnwalDgcnj

D.-Wintermantel , gut erh ., Gr . 44— 46,
zu kaufen ges ' ^ ht . Zuschr . L 5347 WZ.

D.-Reitstiefel , Gr . JV gut erh ., g » s
M. Kiesgen , Orar .icnstraße 44t m» i

Ausgabe der Lebensmittelkarten für die 57. ZutejJ ^ je
Periode . Die Ausgabe der Lebensmittelkarten ni}9<
Zuteilungsperiode vom 13. Dezember 1943 bis 9. jqO
1944, findet am Sonntag , 5. Dezember 1943, ‘" »alt¬
bekannten Ausgabestellen , von 10 bis 12 Ühfr #c»r.,
Für den Bezirk Nr . 4 (Verkehrsverein ), Adolf -HM,er ' flfn'
werden die Lebensmittelkarten am Sonntag , 5. fl
ber 1943, nicht wie bisher im Verkehrsbüro , s £tnraßß)
im Sitzungssaal des Amtsgerichts (Adolf -Hitler: 51 fr
in derselben Zelt ausgegeben . — Auf rechtzeitig
gäbe der Bestellscheine wird hingewiesen . » e jit*
Für vorübergehend Anwesende , sofern sie
einer Reiseabmeldung ihres zuständigen auS‘
amtes sind , und eine solche hier bei der Kar !;0r d« f1
gabestelle (Brunnenstraße 2) abgegeben haben , w
die Lebensmittelkarten ab Dienstag , 7.  Dezember ^ r.
in den Dienststunden , von 9—12 und von . d'i0
ausgegeben . — Am Montag , 6. Dezember 1943, 1
Kartenausgabestelle geschlossen . . \c\0{

L Gtaiember 1943. Der Bürget
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